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Zur Ausſtellungsfrage. 


Nach den neueſten Ereigniſſen in Paris kann als feſt⸗ 
ſtehend angenommen werden, daß die im bevorſtehenden Früh⸗ 
jahr in Berlin ſtattfindende große Kunſtausſtellung nicht 
den Charakter einer internationalen haben wird. Die franzöſiſchen 
Künſtler werden ſich nicht betheiligen, und es wird ſomit in 
dem Bilde des Kunſtſchaffens der ganzen Welt einer der 
weſentlichſten Theile fehlen. Denn das iſt nicht in Abrede 
zu ſtellen, daß die franzöſiſche Kunſt immer noch, und heut 
vielleicht mehr als je, eine der hervorragendſten Stellen darin 
einnimmt. Es iſt alſo jedenfalls zu beklagen, daß der wüſte 
Lärm der Pariſer Chauviniſten die franzöſiſchen Künſtler da⸗ 
von abgeſchreckt hat, ſich an dem friedlichen Wettbewerb zu 
betheiligen. 

Andererſeits kommt aber dabei auch in Betracht, daß ſeit 
einer Reihe von Jahren nicht eine einzige internationale Aus⸗ 
ſtellung ſtattgefunden hat, bei welcher nicht einzelne der be— 
deutenderen Staaten aus irgend welchen Gründen von der 
Betheiligung Abſtand genommen hätten. Ein beſonders charak⸗ 
teriſtiſches Beiſpiel hierfür bietet die letzte Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung. Wir ziehen aus dieſer Erſcheinung den Schluß, da 
man wohl überhaupt nicht mehr darauf rechnen kann, wirklich 
internationale Ausſtellungen zu Stande zu bringen. Der 
Begriff der Internationalität deckt ſich bei ſolchen Unter⸗ 
nehmungen doch niemals mit dem thatſächlichen Umfange der 
Beſchickung. Dieſe Erfahrungen werden beſonders in Rück⸗ 
Ir zu ziehen fein, wenn, wie es den Anſchein hat, unſere 

egierung nicht abgeneigt iſt, dem Gedanken einer großen 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin näher zu 
treten. Es ſind in dieſer Beziehung Anfragen an Handels⸗ 
und Gewerbe⸗Korporationen ergangen, von deren Ergebniß 
weitere Entſchließungen abhängig gemacht werden ſollen. Den 
Fehler, eine ſogenannte Weltausſtellung nach Pariſer Muſter 
u veranſtalten, wird man gewiß vermeiden. Aber auch bei 
a Beſchrä auf die Völker germaniſcher Zunge könnte 
das Programm leicht zu umfangreich entworfen und die Aus⸗ 
führung zu ſchwierig werden. 

Der Nutzen von Ausſtellungen, wofern die rechten Ziele 
punkte mit Geſchick hervorgehoben werden, läßt ſich wohl 
kaum in Abrede ſtellen. Gewiß muthen Ausſtellungen den 
Induſtriellen und Gewerbtreibenden Opfer zu, und die Wahl 
ſich zu betheiligen oder von rührigen Konkurrenten überholt zu 
werden, hat unter allen Umſtänden etwas Unbequemes, dem 
ſich wohl Mancher gern entzieht, aber die Vortheile überwiegen 
zuletzt doch. Unſere modernen Ausſtellungen haben die Auf⸗ 
gabe übernommen, die ehemals die großen Meſſen hatten: in 
dem Maße, wie Letztere zurückgegangen ſind, weil der 
entwickelte Verkehr dieſe Form des Waarenaustauſches und 
der Kenntnißnahme von Neuerungen nicht mehr gebrauchen 
kann, in demſelben Maße bevorzugt das Publikum die Aus⸗ 
ſtellungen als planmäßige und überſichtliche Darſtellungen der 
induſtriellen Fortſchritte. Dieſem Zuge der Zeit muß man 
Rechnung tragen, und es kommt nur darauf an, die Fehler, 
welche das Gelingen großer Ausſtellungen beeinträchtigt haben, 
ſorgſam zu erforſchen und künftig zu vermeiden. Die 
Behauptung, daß es mit der Aera der Ausſtellungen vorüber 

iſt eine unbegründete, wir möchten im Gegentheil behaupten, 
a6 dieſe Aera noch nicht einmal ihren Höhepunkt erreicht hat. 
Der Werth von Ausſtellungen bemißt ſich nicht danach, ob 
das Unternehmen finanzielle Ueberſchüſſe erzielt, oder mit 
einem Deftzit abſchließt, dieſer Werth muß vielmehr nach der 
Stärke und der Vielſeitigkeit der Anregungen, die von einer 
Ausſtellung ausgehen, beurtheilt werden, ſowie nach der 
Intenſität des Verlangens, dieſe neuen Bedürfniſſe zu befriedigen. 
Ein recht lehrreiches Beiſpiel dafür iſt die Berliner Unfall⸗ 
verhütungs⸗Ausſtellung geweſen. Dieſelbe hat mit einem 
Deftzit von, wenn wir nicht irren, etwa 150 000 M. abge⸗ 
ſchloſsen, und doch haben die Fısiteller ganz gewiß keinen 
Anlaß gehabt, ihre Betheiligung an dem Unternehmen zu 
bedauern, denn in einer Zeit wo die drängenden Forderungen 
nach vermehrten Arbeiterſchutzmaßregeln in den Fabriken die 
Gewerbetreibenden unabweisbar vor die Frage der Beſchaffung 
neuer Sicherheitsvorkehrungen ftellen, mußte es von größter 
eg jein, einen Ueberblick über das zu bieten, was 


in dieſer Richtung bisher geſchaffen und zur Anwendung 


gekommen iſt. Thatſächlich ſind auf der Ausſtellung zahlreiche 
und große Beſtellungen gemacht worden und den etwaigen 
Schaden haben ſicher nicht die Ausſteller zu tragen gehabt. 

Auf die neuerdings wieder angeregte große Induſtrie⸗ 
Ausſtellung in Berlin näher einzugehen, wäre noch zu früh. 
Es wird dazu noch reichlich Zeit ſein, wenn der Plan aus 
dem Dunkel, welches ihn jetzt noch umgiebt, deutlicher hervor⸗ 


treten wird. Im Großen und Ganzen ſcheint ja die Regierung] Anſchein nach werden die Herren Freireligiöſen der Sozial⸗ 


dem Ausſtellungsgedanken ſympathiſcher gegenüber zu ſtehen, 
als es zur Zeit des Fürſten Bismarck der Fall war. 
Immerhin war aber ſchon damals der Gedanke jo weit 
entwickelt, um den Hauptgegnern deſſelben den Großinduſtriellen 
der weſtlichen Provinzen, Sorgen zu machen. Es gelang nur 
mit Mühe, im Bundesrath die Ablehnung des verlangten 
Reichszuſchuſſes durchzuſetzen. Heut dürfte die Stimmung 
für einen ſolchen Zuſchuß noch weſentlich günſtiger ſein, doch 
wird man jedenfalls gut thun, erſt abzuwarten, welche 


Anziehungskraft die bevorſtehende Kunſtausſtellung aus- 
üben wird. 
Deutſchland. 
A Berlin, 2. März. In der hieſigen Sozial⸗ 


demokratie tobt wieder einmal ein Streit, der ſich zwar 
mehr auf perſönliche als auf ſachliche Punkte gründet, aber 
gleichwohl eine tiefgehende Wirkung ausüben dürfte. Ein Theil 
der zur freireligiöſen Gemeinde gehörigen Mit⸗ 
glieder hat einen Ring gebildet, mit dem Zwecke, nur die Mit⸗ 
glieder des Ringes in einflußreiche Stellungen in der Partei, 
ſowie in die von der Partei zu vergebenden Mandate zu 
bringen. Die Seele des Ringes iſt der Stadtverordnete Vogt⸗ 
herr, der wenige Wochen vor ſeiner Wahl zum Stadtverord⸗ 
neten noch als Referent im demokratiſchen Verein auftrat und 
auch heute noch wehr auf bürgerlich demokratiſchem als auf 
ſozialiſtiſchem Boden ſtehen ſoll. Als Redner verſteht ſich 
Vogtherr auf die Kunſt, ſtundenlang zu peroriren, ohne einen 
einzigen Gedanken hervorzubringen; unter den offiziellen Spre⸗ 
chern der freireligiöſen Gemeinde iſt er der ſeichteſte. Merk⸗ 
würdig raſch Stadtverordneter geworden, übt er auf die Aus⸗ 
wahl der anderen Kandidaten für die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beſtimmenden Einfluß. Ein Nicht- Freireligiöſer 
wird gar nicht mehr aufgeſtellt. Erſt vor einigen Wochen 
oktroyirten Vogtherr und ſeine Freunde einem Wahlbezirt, der 
ihnen durchaus fremd war, den Freireligiöſen Metzner (das 
letzte Mal Reichstagskandidat in Reichenbach⸗Neurode) als 
Kandidaten; bei der Wahl fiel dieſer glänzend durch, und 
es enthielten ſich ſelbſt manche Sozialdemokraten nur der Perſon 
des Kandidaten wegen der Abſtimmung. Vor einigen 
Jahren noch ſtanden die Sozialiſten, wenigſtens die entſchie⸗ 
denen, dem Freireligiöſenthum als einer unnützen Halbheit 
feindlich gegenüber; das iſt jetzt anders geworden; allerdings 
ſcheint die Gemeinde zugleich in der Umwandlung in eine 
ſozialiſtiſche Debattir⸗ und Agitationsſchule begriffen zu ſein. 
Damals ſah man die Freireligiöſen als den gemäßigten Flügel 
der Sozialiſten an; heute ſind die Führer der „Jungen“, 
Wille, Werner, Wildberger, die Tonangebenden in der Ge⸗ 
meinde, ja etliche der Mitglieder gelten Mir bei den Sozial⸗ 
demokraten als Anarchiſten. (Das Kennzeichen der hieſigen 
Anarchiſten iſt die Propaganda anarchiſtiſcher Schriften, der 
„Autonome“, der „Freiheit“ und des neu gegründeten 
„Anarchiſt“; Anarchiſten in Ziel und Mitteln ſind die Leute 
ſchwerlich, und dem Staate mögen ſie weniger gefährlich ſein, 
als die Sozialdemokraten.) Auch ſonſt ſind dieſe Herren 
überall dabei und drängen die älteren „Genoſſen“ zurück. 
Im Vorſtande der Freien Volksbühne ſitzen Wille, Wild⸗ 
berger, Baginsky, Vorſitzender der Arbeiterſchule iſt Vogtherr; 
Wille und andere Freireligiöſe ſind als „Dozenten“ in Aus⸗ 
ſicht genommen oder gehören mit zur Leitung. Nur bei der 
Verſendung von Agitatoren nach auswärts, die vom Partei⸗ 
vorſtande reſſortirt, werden die Freireligiöſen weniger berück⸗ 
ſichtigt, oder mindeſtens nicht bevorzugt, jo daß fie ſich aus⸗ 
wärts faſt auf freireligiöſe Wanderpredigten beſchränken müſſen. 
Die neuerlich wieder vorgekommenen finanziellen Unregelmäßig⸗ 
keiten in der Gemeinde, über die allerdings wohl ein Mantel 
gedeckt werden wird, ſind von der Oppoſition in der Gemeinde 
als Agitationsmittel gegen Vogtherr und Genoſſen nach außen 
hin ſtark ausgenutzt worden. Der Oppoſition ſtehen auch 
einige der Stadtverordneten nahe. In der „Freien Volks⸗ 
bühne“ wird ebenfalls die Oppoſition immer lauter. Vor⸗ 
gänge wie dieſer, daß der der „Freien Volksbühne“ ſo fern⸗ 
ſtehende Schriftſteller Maximilian Harden als Referent an⸗ 
gekündigt wird, aber nicht erſcheint und nachher den Mißbrauch 
ſeines Namens konſtatirt, ſind allerdings geeignet, dem Vereine 
Sympathien zu entziehen. Intereſſant iſt, daß der „Vor⸗ 
wärts“ nicht gegen den Terrorismus der Freikeligiöſen auf⸗ 
zutreten wagt. Als vor zwei Jahren der Redakteur den 
Freireligiöſen Kunert angriff, ſtellten ihm die „Genoſſen“ ein 
ſcharfes Tadelsvotum aus. Jetzt iſt dieſer Redakteur und mit 
ihm ſein nunmehriger Chef Liebknecht ſo ängſtlich geworden, 
daß ſie z. B. die feſtgeſtellten finanziellen Unregelmäßigkeiten 
todtſchweigen, obwohl ſozialdemokratiſche Gemeindemitglieder 
deren Veröffentlichung und Rüge verlangt haben. Allem 


demokratie noch viel zu ſchaffen machen. 

— Wie nachträglich bekannt wird, hatten die erſten Nach⸗ 
richten über die Vorgänge in Paris in Berliner höch⸗ 
ſten Kreiſen eine hochgradige Erregung und Verſtimmung 
hervorgerufen. Man war im erſten Augenblick bereit, die 
Pariſer Ausſchreitungen durch ſehr ernſte Maßregeln zu be⸗ 
antworten, doch iſt man nach näherer Kenntnißnahme der 
Einzelheiten davon zurückgekommen. Immerhin werden die 
Beſtrebungen auf Herbeiführung beſſerer Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich, welche von hier aus ſo eifrig 
ee und gefördert worden waren, auf abſehbare Zeit hin 
ruhen. 

— Die Capriviſche Reichstagsrede vom 
vorigen Sonnabend findet in der Preſſe aller Parteien noch 
immer lebhaften Widerhall. Von freiſinnigen oder neueſtem 
Sprachgebrauch gemäß „fortſchrittlichen“ Blättern zeichnet ich 
wie immer die „Voſſ. Ztg.“ durch ihre vornehme, maßvolle 
Haltung und ſelten objektive Kritik aus, ſo ſcharf und ent⸗ 
ſchieden auch ihr Urtheil lautet. So bemerkt das Blatt in 
einem längeren Leitartikel gegenüber den Jubelhymnen und 
heuchleriſchen Anklagen der Kartellblätter u. a. folgendes: 

„Das Weſentlichſte iſt jedenfalls, daß das klärende Ereigniß“ von 
Sonnabend bei Lichte betrachtet doch nur in Worten beſteht, die 
durch ſichtbare Maßregeln erſt noch beſtätigt werden ſollen. Denn 
was iſt bis jetzt thatſächlich geſchehen, um das Verhältniß der Frei⸗ 
ſinnigen zur Regierung anders erſcheinen zu laſſen, als es früher 
war? Die Partei hat gewiſſe Aeußerungen des 
Kaiſers nicht wie leeren Schall behandelt, ſondern 
ihnen beſtimmenden Einfluß auf die innere Poli⸗ 
tik beigelegt, und da dies in zuſtimmendem Sinne geſchah, ſo 
wurden fie angeklagt, einen „Parteikatſer“ aus ihm machen 
u wollen. Der Vorwurf beruht auf Heuchelei, denn 

eder weiß, daß auf freiſinniger Seite am wenigſten das Ver⸗ 
langen beſteht, den pofitifhen Ueberzeugungen mit 
dem Namen des Kaiſers Gewalt anzutbun, Auch 
das ſchärfſte Auge kann darin, daß eine Partei, die lange im 
Gegenſatz zur Regierung ſtand, gewiſſe Maßnahmen derſelben 
ſpäter unterſtützt, nicht weil ſie ſich, ſondern weil die 

egierung ihre Anſichten geändert hat, ein „auf- 
dringliches Herandrängen“ an dieſe erblicken. Die ehemaligen 
Kartellvarteien waren anderer Meinung. Sie bielten die nüch⸗ 
terne Billigung der fozialen und nen von freiſinniger 
Seite für eine ſchwere Bedrohung der öffentlichen Wohlfahrt, und 


forderten die Regierung auf, dieſem „Mißbrauch des kaiſerli 
Namens“ ein Ende zu machen.“ ; 3 


— Zum jüngſten Kartellrauſch bemerkt die 
„Frankf. Ztg.“? Wie jubeln ſie jetzt auf: die gequälten 
Seelen, die ſchon ihr monarchiſches Gefühl bedroht ſahen! 
Nun haben ſie ja, was ſie heute flehend erbettelten, morgen 
drohend verlangten, die erlöſende That, die erfreuliche Klärung, 
die alle beängſtigenden Nebel verſcheucht hat, nun lacht der 
„wolkenloſe Zeus“ wieder über dem Kartell und feiner ſtaats⸗ 
erhaltenden Kraft. Aber ſie müſſen uns ſchon erlauben, daß 
wir die Freude theilen, daß es auch uns mit Genugthuung 
erfüllt, aus dem Munde der Regierung ein unzweideutiges 
Bekenntniß gehört zu haben, das eine klare Lage ſchaffen 
wird. Man ſtand vor der Gefahr einer Verwirrung, die 
drüben durch peſſimiſtiſche Befürchtungen, hüben durch 
ausſchweifende Illuſionen verſtärkt wurde; die Beſonnenheit, 
die jene bekämpfte und vor dieſen warnte, ſand kaum noch 
Gehör. Dieſer Gefahr find wir jetzt ledig und wo man den 
Verluſt von Illuſionen etwa beklagten möchte, wird man ſich 
des alten Wortes erinnern, daß wer für Illuſionen Erfahrungen 
eintauſcht, wahrlich nicht zu kurz kommt. 

— Das Gebahren der Pariſer Chauviniſten 
ſucht die „Köln. Ztg.“ im Bunde mit der „Nat.⸗Ztg.“ auszunutzen, 
um die innere Politik in den alten Bismarck⸗Kurs 
zurückzuleiten. Während die „Nat.⸗Ztg.“ die Nutzanwendung zieht, 
daß man auch in der inneren Politik alle Experimente vermeiden 
müſſe, wendet ſich die „Köln. Ztg.“ gegen „die unmännliche Ge⸗ 
füblsduſelei, die in manchen Kreiſen, vor allem den fortſchrittlichen, 
Platz gegriffen habe.“ Die „Köln. Ztg.“ in ihrer chauviniſtiſchen 
Hetze fordert auf, „alle Beziehungen geſchäftlicher 
und geſellſchaftlicher Art zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich möglichſt abzubrechen“ und „den 
Beſuch der Deutſchen in Frankreich wieder thunlichſt einzuſchrän⸗ 
ken.“ Man müſſe den Beſuch von Gehöften, wo biſſige Hunde 
ohne genügende Aufſicht umherlaufen, in weiſer 
Vorſicht vermeiden. — Mit demſelben Recht könnten wir, meint 
die „Freiſ. Ztg.“ alle Freifinnigen und ſonſtigen anſtändigen Leute 
auffordern, möglichſt den Beſuch von Köln zu vermeiden, weil dort 
die „Köln. Ztg.“ erſcheint. 5 7 

+ — Zu dem Umſchwung der Stimmung in 
Paris bemerkt der Abg. Dr. Alex. Meyer in der „Bresl. 
Ztg.“ Folgendes: 

„Nur mit Beſchämung vermögen wir daran zu denken, daß 
ſolche Anwandlungen, wie wir ſie den Franzoſen zum Vorwurf 
machen, den Deutſchen doch auch nicht immer ganz fremd bleiben. 
Vor zwei Jahren ſahen ſich die deutſchen Maler, welche den Ent⸗ 
ſchluß 92 8 hatten, die Pariſer Ausſtellung zu beſchicken, auch 
gröblichen Inſulten in einem Theile unſerer Preſſe, und zwar in 
ſolchen Blättern, die no mit der Vornehmheit ihres Tones brüſten. 


ausgeſetzt. Selbſt der einfache Beſucher der Ausſtellung wurde des 
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Mangels an patriotiſchen Geſinnungen verdächtigt. Eine Anzahl 
v Personen, die ſich in ihren perſönlichen Verhältniſſen abhängig 
hat auf den Beſuch der Ausſtellung verzichten müſſen. 
Dazu kamen andere Dinge, die geeignet waren, die Franzoſen auf⸗ 
zureizen: die zuweilen unſinnigen Kriegsdrohungen in einem 
Theile der Preſſe, die verfehlten elſäſſiſchen e Wahr⸗ 
ſcheinlich wäre die Stimmung der Franzoſen längſt in ein defundiet 
Bett zurückgekehrt, wenn nicht auch auf deutſcher Seite geſündigt 
worden wäre. Auch wir haben keine Gewähr dafür, daß es nicht 
demagogiſchen Hetzern gelingt, die Menge aufzuregen. Unſere anti⸗ 
ſemitiſchen Redner ſtehen auch auf keiner anderen Stufe als die 
Deérouledes und Caſſagnacs.“ 2 
— Bu den 19115 erwähnten Gerüchten betreffend den 
Differentialzoll auf Getreide ſchreibt die „Frankf. 
Ztg.“: „Neuerdings ſcheinen die Agrarier zu der Erkenntniß ge⸗ 
langt zu fein, daß der Widerſpruch gegen jegliche Herabſetzung der 
Getreidezölle vergeblich iſt. Dieſelben beabſichtigen, ſich dafür deſto 
eifriger für die 1 ins Zeug zu werfen. Das General- 
jefretariat des deutſchen Landwirthſchaftsraths ſammelt zur Zeit 
eifrig Material in der gedachten Richtung.“ 
— Gegen die in Jena erſcheinende antiſemitiſche Zeit⸗ 
ſchrift „Das bim Bades l Jahrhundert“, bezw. deren 
Herausgeber Erwin Bauer ſoll eine Anklage wegen Majejtäts- 
beleidigung anläßlich eines Artikels unter der Ueberſchrift „Ein 
wenig Kannegießerei“ eingeleitet ſein. Charakteriſtiſch iſt, daß dieſer 
Artikel ſich faſt ausſchließlich mit der Verſetzung des Grafen 
Walderſee nach Altona beſchäftigt und zwar in einer Weiſe, 
die ſich aus naheliegenden Gründen nicht wiedergeben läßt. „Wir 
haben den Fall Bismarck gehabt, ſagt der Rentier Lehmann, der 
angeſichts der heutigen Politik von einem tiefen Weltſchmerz be⸗ 
fallen iſt, im Geſpräch mit dem Redakteur — und dann den Fall 
Liebenau und den Fall Scholz und den Fall Stöcker — um nur 
die hervorragendſten „Fälle“ zu nennen — und jetzt haben wir den 
Fall Walderſee — das ſcheint mir gerade genug — um ſich 
allmählig eine klare Anſicht zu bilden.“ Wohin dieſe Anſicht geht, 
kann man um ſo leichter errathen, als Herr Lehmann ſich nich 
nur über die Verſetzung Walderſees ärgert, ſondern auch darüber, 
daß Graf Walderſee nicht auf ſeinem Abſchiedsgeſuch beſtanden hat. 
err Lehmann ſieht ſehr ſchwarz. Vor allem macht ihm Herr 
Manet Sorge. „In ihm, kannegießert er, begrüßt die beginnende 
Aera — nun, jagen wir — des Opportunismus den „leitenden“ 
Mann und es wird ſicherlich nicht lange mehr dauern, bis Seine 
Exzellenz Miquel Arm in Arm mit Seiner Exzellenz v. Boetticher 
die Oppoſition auf der Rechten in die Schranken fordert und den 
Komiker des Freiſinns in den Parlamenten, einrich Rickert, hinter 
den beiden Exzellenzen als freiwilliger Schildknappe mit der 
Rechten als dritter im Bunde am Horizont der Miniſtertribüne 
auftaucht — ein erhebendes Zukunſtsbilb, nicht wahr? Und wer 
macht's Geſchäft? Wie heißt? — natürlich die 11 Semiten.“ 
err Lehmann kannegießert dann über das Tohuwabohu in den 
Seien er ſieht, wie „Eugen Richter, der Mann der „überzeugten 
Oppoſition“ vor dem Reichskanzler im Reichstage eine höfliche 
Verbeugung nach der anderen macht und nur noch da Widerspruch 
treibt, wo das programmmäßig und nicht mehr — gefährlich iſt. 
Herr Rentier Lehmann und der Redakteur der antiſemitiſchen Zeit⸗ 
ſchrift würden wer weiß was geben, wenn ſie ihre „Kannegießereien“ 
erſt nach den Reden des Herrn v. Caprivi am Freitag und Sonn⸗ 
abend der letzten Woche gehalten hätten. Sie hatten offenbar nicht 
die richtige Witterung. Daß das „Zwanzigſte Jahrhundert“ auf 
den „Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“ nicht gut zu ſprechen 
iſt, verſteht ſich von ſelbſt, aber über eine Anzahl ſchlechter Witze 
kommt es nicht hinaus. Hoffentlich haben ſie wenigſtens ihren 
Urhebern Freude gemacht. f 
Kiel, 3. März. Prinz Heinrich wird auch im kommenden 
Sommer das Kommando der 1. Matroſendiviſion behalten. Im 
rühlahr begiebt ſich der Prinz nach England, um die Yacht, welche 
m die Königin von England geſchenkt hat, perſönlich zu über⸗ 
nehmen. 97 
: Köln, 2. März. Die „Köln. Ztg.“ theilt mit: Nach ſicherem 
Vernehmen betrachtet die Reichsregierung den franzöſiſchen 
Zwiſchenfall als durch die Anwendung der Paßmaß⸗ 
regel erledigt, ſofern keine neueren Zwiſchenfälle eintreten. 
Es liegt zunächſt nicht in der Abſicht, weitere Maßregeln zu er⸗ 
greifen. Auch ſoll der franzöſiſchen Regierung weder eine Note, 
noch eine anderweitige, den letzten Vorfall betreffende amtliche 
Mittheilung Seel werden. i 
Köln. 3. März. In einer vorgeſtern zu Recklinghauſen ſtatt⸗ 
efundenen Bergarbeiter = e erregte die 
ittheilung großes Aufſehen, daß die Zechen des dortigen Re⸗ 
viers in münſterländiſchen Lokalblättern Arbeiter ſuchten 
und bis 5 Mark pro Schicht Lohn verſprächen, während die 
jetzt beſchäftigten Bergleute doch höchſtens Mark 4,50 Minimallohn 


ordern. 

Metz, 2. März. Die franzöſiſchen Theater⸗Vor⸗ 
ſtellungen, die bisher, ſeitdem die Milderungen des Paß⸗Regle⸗ 
ments beſtehen, von den Mitgliedern des Nancyer Stadttheaters 
hier gegeben wurden, unterbleiben fortan, bis das vorſchrifts⸗ 


— 
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mäßige Viſum der Päſſe der Nancyer Schauſpieler gemäß der 
neuen Verordnung ertheilt iſt. ne 5 e 


8 Rußland und Polen. 
Petersburg, 2. März. Die mitgetheilten Pers 
ſonalver änderungen beſtätigen ſich. Vlangali 
erhält den Botſchafterpoſten in Rom. Schiſchkin wird 
Adjunkt des Miniſters des Auswärtigen, Kapniſt wird 
anſtatt Sinowjeffs Chef der aſiatiſchen Abtheilung, Sin o w⸗ 
jeff wird Geſandter in Stockholm. — Der Generallieutenant 
Annenkoff reichte ein neues Memorandum über einen vortheil⸗ 
hafteren und billigeren Ausbau der ſibiriſchen Bahn 
ein, welches dem Miniſterkomite vorgelegt wurde; eine Ent⸗ 
ſcheidung iſt bisher nicht erfolgt. Es ſoll ſich auch um die 
Betheiligung franzöſiſcher Kapitaliſten bei dieſem Bau handeln. 
Petersburg, 2. März. Die von der Staatsregie⸗ 
rung eingeſetzte Spezialkommiſſion zur Regelung der Juden⸗ 
frage hat eine weitere Beſchränkung der Rechte 
der Juden in Ausübung von Handelsunternehmungen und 
Handwerk im Königreich Polen und den weſtlichen Gouverne— 
ments Rußlands beſchloſſen. Das diesbezügliche Projekt ſoll 
bereits die ſtaatliche Genehmigung erlangt haben. 

* Die ruſſiſche Expedition nach Abyſſinien, 
welche unter dem Kommando des Lieutenants Maſchkow demnächſt 
von Petersburg abgehen ſoll, wird doch von bedeutenderem Um⸗ 
fange ſein, als man anfänglich angenommen hatte. Sie wird, von 
einer entſprechenden Anzahl von Dienern abgeſehen, neun Perſo⸗ 
nen umfaſſen, welche theils Gelehrte, theils Offiziere ſind; einer 
von ihnen gehört dem a Klerus an. Die Koſten dieſer 
Aa e beſtreitet die Regierung, die überdies die ganze 
lusrüſtung des Zuges auf n nimmt. Man ſagt, daß der Zar 
den Führer der Expedition, Maſchkow, mit einer Miſſion an den 
Negus von Abyſſinien und mit der Ueberreichung von Geſchenken 
an denſelben betraut hat. Daß gerade Maſchkow zum Führer der 
Expedition auserſehen wurde, iſt ein beſonders glücklicher Wurf zu 
nennen; derſelbe genießt nicht nur in der Armee, in der er die 
Charge eines Kavallerie⸗Lieutenants bekleidet, einen ausgezeichne⸗ 
ten Ruf, ſondern iſt auch als Forſchungsreiſender kein Neuling; 
den Wladimir⸗Orden, den ihm ſeinerzeit der Zar verliehen hat, 
verdankt er einer bereits früher unternommenen Forſchungsreiſe 
nach Abyſſinien, deren Verlauf und Wechſelfälle er ſeinerzeit im 
„Nopoje Wremja“ erzählt hat. Daß dieſer Mann an der Spitze 
der Expedition ſteht, it eine Garantie dafür, daß dieſes Unterneh⸗ 
men nicht auf ein ähnliches erbärmliches Abenteuer hinauslaufen 
wird, wie es dasjenige war, in das der famoſe Koſak Atſchinow 
ſeine unglücklichen Genoſſen hineingelockt hat, und das zu allem 
Ueberfluß auch noch bei einem Haar die unangenehmſten politiſchen 
Verwickelungen herbeigeführt hätte. Unter ſolchen Umſtänden hat 
die franzöſiſche Regierung keinen Anlaß gefunden, den Durchzug 
durch ihre Gebiete zu verweigern, um ſo weniger, 
keine größere bewaffnete Macht mit ſich führt und insbeſondere die 
Gründung von Kolonien als außerhalb ſeines Reiſezweckes liegend 
erklärte; auch hat jedenfalls die Beendigung des Krieges zwiſchen 
Italien und Abyſſinien auf die Geſtattung der freien Paſſage be— 
ſtimmend mitgewirkt. 


Frankreich. 
* Ueber die durch die jüngſten Pariſer Zwiſchen⸗ 
fälle geſchaffene internationale Lage geht der „Nat.⸗Ztg.“ 
folgende Mittheilung zu: 
Paris, 2. März. Die franzöſiſche Regierung hat, 
wie verſichert wird, die Gewißheit erlangt, daß von der deutſchen 
Regierung ihre durchaus korrekte Haltung während der letzten be⸗ 
dauerlichen Zwiſchenfälle vollſtändig anerkannt wird. 
Die franzöſiſche Regierung hat in der That der deutſchen 
gegenüber durchaus korrekt gehandelt. Dies ſchließt jedoch 
nicht aus, daß das franzöſiſche Miniſterium den Leuten von 
der Patriotenliga und den mit ihnen verbündeten Boulangiſten ꝛc. 
gegenüber eine Schwäche bekundet hat, die von der zur Blüthe⸗ 
eit des Boulangismus an den Tag gelegten wenig oder gar 
nicht abweicht. 
Belgien. 

*Brüſſel, 2. März. An verſchiedenen Orten des Landes 
wurden geſtern 40 Maſſenverſammlungen von Pro⸗ 

reſſiſten abgehalten, um gegen die Taktik der e Ein⸗ 
ſpruch zu erheben, der man die Abſicht vorwirft, die Liberalen zu 
trennen und die Reviſion zeitweilig zu verzögern, und deshalb eine 
vorherige Einſtimmigkeit in Bezug auf die neuen in die Verfaſſung 
einzutragenden Artikel verlange. Die jetzige Kammer könne nur 


als Maſchkow 2000 M 


das Reviſionsprinzip votiren. Rechtlich jet’ dieſelbe ſofort aufzu⸗ 
löſen. Aufgabe der zu wählenden konſtituirenden Verſammlung ſei 
es, die neuen Artikel in formuliren und zu genehmigen. — Der 
Ausſchuß der progreſſiſtiſchen Vereinigung prüft die Frage der 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe für Arbeiter während eines 
allgemeinen Ausſtandes. 


Spanien. 


* Madrid, 2. März. In der Botſchaft der Königin 
Regentin, mit welcher heute die Cortes eröffnet wurden, wird 
eine Amneſtie für politiſche Vergehen angekündigt. Die 
ee Spaniens zu allen Staaten werden als freundſchaft⸗ 
liche bezeichnet. Es wird mitgetheilt, daß die neue er ng 
von Braſilien anerkannt worden ift und daß die Unter⸗ 
handlungen mit Frankreich wegen der Abgrenzung der Gebiete in 
Guinea in herzlicher freundſchaftlicher Weiſe fort gr würden. 
Die Beziehungen zu dem Heiligen Stuhle ſeien ſehr 
innige, wie dies auch den 1 der Katholiken Spaniens 
entſpreche. Die an den Kaiſer von Marocco gerichteten Reklama⸗ 
tionen hätten einen ace Erfolg gehabt. Was die Han⸗ 
delsverträge angehe, ſo habe die Regierung dieſelben kündigen 
müſſen, um auf neuen Grundlagen Zollabkommen mit den anderen 
großen Ländern zu treffen. Die Intereſſen des Handels, der Pro⸗ 
duktion und ſonſtige legitime Wünſche würden in Betracht gezogen 
werden. Die Botſchaft kündigt ſodann eine Reform des Strafgeſetz⸗ 
buches, die Einführung eines obligatoriſchen Militärunterrichts, ſo⸗ 
wie die Verbeſſerung der Vertheidigungsarbeiten an. Hinſichtlich 
der finanziellen Angelegenheiten 8 wird hervorgehoben, daß 
es nothwendig ſei, das Defizit zu beſeitigen und die Ausgaben 1 
zumindern. Die Höhe der ſchwebenden Schuld erheiſche Konſolidi⸗ 
rung in kürzerer oder längerer Zeit. Die Regierung ſei mit der 
Arbeiterfrage beſchäftigt und werde ſich auch fernerhin die Prü⸗ 
fung der ſozialen Dinge angelegen ſein laſſen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


N 


In der letzten Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstags beſtätigte Staatsſekretär v. Malzahn, daß die 
jüngfte Reichsanleihe 46 mal gezeichnet ſei, und gab auf 
Anfrage die Erklärung ab, daß in nächſter Zeit keine neue 
Anleihe an den Markt gebracht werden würde. Die Anſätze 
des Etats wurden im Uebrigen durchweg unverändert genehmigt. 
—— ———— . — — — . —— . —— . — — — 


Militäriſches. 
= Die größeren Truppenübungen, welche das V. Armee⸗ 
korps in dieſem Jahre zufolge kürzlich erlaſſener Kabinetsordre 
abhalten wird, beſtehen außer in den durch die Felddienſtord⸗ 
nung vorgeſchriebenen Herbſtmanöpern, in Generalſtabsreiſe und 
Kavallerieübungsreiſe. Die ſämmtlichen zu den beſonderen Ka⸗ 
vallerieübungen heranzuziehenden Regimenter find inſoweit 
in ihrem Mannſchaftsſtande de ergänzen, als ſie dieſen auf Pferden 
beritten machen können, welche nicht ſchonungsbedürftig ſind. Be⸗ 
hufs Beſtreitung der Koſten der Kavallerieübungsreiſen werden 
zur Verfügung geſtellt. 

»Das fünfundſiebzigjährige Jubiläum des Feld⸗Artil⸗ 
lerie Regiments v. Podbielski wurde in Glogau am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in feſtlichſter Weiſe begangen. Schon am 
Sonnabend traf eine ganze Anzabl der geladenen Gäſte ein, unter 
ihnen der Kommandeur der 5. Feld⸗Artillerie⸗Brigade, General⸗ 
major v. Hoffbauer aus Poſen, Generalmajor z. D. v. Man⸗ 
ken Le 1 aus n e D ie bitſch 
au rottau un er Kommandeur de eld⸗Artillerie⸗-Regimen 
Nr. 20, Oberſt Clein ow aus Pof An den an 


Oſen. 
lichkeiten nahmen ferner außer vielen früheren Regtmentskameraden 
auch die Vertreter der Städte Glogau, Sprottau und Sagan, 
Oberbürgermeiſter Martins, Stadtverordneten⸗Vorſteher Hoffmeiſter, 
Beigeordneter Grätz und Bürgermeiſter Würfel, ſowie Landgerichts⸗ 
Re dent Severin und Landrath Graf Pilati theil. — Anläßlich 

er Jubelfeier hatten geſtern die militärfiskaliſchen Gebäude und 
Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt. — Die ſtädtiſchen Körpers 
ſchaften von Glogau ließen dem Regiment zur Yubelfeier dreihun⸗ 
dert Mark behufs Verwendung für die Mannſchaften der hieſigen 
Abtheilung zugehen. Außerdem überreichten die eine künſtleriſch 
ausgeführte Adreſſe. Die Kommunen von Sprottau und Sagan 

atten den drei anderen Abtheilungen des Regiments ebenfalls 

ugelgaben überwieſen. Die Nejerveoffisiere des Regiments Wide 
meten demſelben eine Bronzebüſte unſeres Kaiſers; die inaktiven 
Offiziere des Regiments einen koſtbaren ſilbernen Tafelaufſatz, der 
eigens zu dieſem Zweck in künſtleriſcher Ausführung hergeſtellt 
wurde; das Offizierkorps des 58. Regiments ſchenkte zwei Wein⸗ 
kühler, die zu einem prächtigen Thalerhumpen paßten, welchen die 
Damen der Artillerie-Offiziere dem Regiment zur Jubelfeier ge⸗ 
ſpendet hatten. Eingeleitet wurden die Feſtlichkeiten, dem 
„Niederſchleſ. Anz.“ zufolge, durch ein Souper, welches am Sonn⸗ 
abend im Rathanfe ſtattfand; während deſſelben wurden lebende 
Bilder, theatraliſche und humoriſtiſche Aufführungen geboten. — 
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Kleines Feuilleton. 


Das Wormſer Spiel- und Feſthaus. Das im November 
1889 unter ſo großen Hoffnungen ins Leben getretene „Spiel⸗ und 
ſthaus“ zu Worms hat ſeitdem wenig von ſich reden gemacht. 
ur zu bald mußte es dieſelben Bahnen einſchlagen wie andere 
Theater; die „dekorationsloſe“ Bühne verſchwand und mit ihr das 
Feſtſpiel“, das dem Schauſpiel und tollen Komödien wie der „Pen⸗ 
ſion Schöller“ ſeinen Platz räumte. Neuerdings wird Bs in 
Lokalblättern die Aufführung von — Operetten empfohlen. Möglich 
wäre es ſchon, daß die guten Wormſer ſolche an dieſer Stätte zu 
ſehen bekommen; denn unterhaltender als Hans Hexrigs Volks⸗ 
— „Drei Jahrhunderte am Rhein“, wofür der Dichter 2200 
ark Tantieme empfing, ſind die Erzeugniſſe der Straußſchen und 
Millöckerſchen Muſe immerhin. 
1889/90 dem Stadtverordneten⸗Kollegium vorliegenden Rechnungs⸗ 
bericht iſt übrigens erſichtlich, daß das erwähnte Werk eine Geſammt⸗ 
einnahme von 22 190 M. 50 Pf: are davon fommen 8880 M. 
auf die Vorſtellung, welcher Katfer. — — beiwohnte. Wie wird 
der Monarch heute über das Unternehmen denken, 
ihn ſo einzunehmen gewußt? Vielleicht tröſtet es die Herren, daß 
ſie mit keinem . abſchließen. 
Mark 8 Pfg., die Einnahmen 2201 7 ; 0 
chuß von 9509 M. 38 Pfg. verbleibt. Ser nicht Herrigs Stück, 
as während des vorjährigen Mainzer Roſenmontags⸗Zuges mit 
Recht als „drei Jahrhunderte Langeweile am Rhein“ figurirte, nicht 
allein 13139 M. für Garderobeſtücke verſchlungen, es wäre noch 
mehr übrig. Da das „Spiel⸗ und Feſthaus“ kein eigenes Perſonal 
58 und man zunächſt von Den won Dare abgekommen 
ift, fo haben die Mitglieder der Theater von Darmſtadt und Mainz 
abwechſelnd das Vergnügen, in der alten Nibelungenſtadt zu mimen. 
enn aber ein neuer Barde erſtehen ſollte, der ein Feſt⸗ oder 
Volksſchauſpiel anzubringen und Bürger und Bürgerinnen zur Mit⸗ 
wirkung zu bewegen weiß, dann können die Künſtler ruhig Sonn⸗ 
tags weg bleiben. Es dürfte ihnen vielleicht das Liebſte fein. 


Aus dem jetzt über die Spielzeit 


für das man 


Die Ausgaben betrugen 210 782 
91 M. 48 Pf., ſodaß ein Ueber⸗ 


Lawine im Rieſengebirge. Ueber den Niedergang einer 
Kieſengebirges wird dem „Boten 
a. d. R.“ aus Schreiberhau 3 In der Nacht vom 26. 


zum 27. Januar ſtürzte in einer Seehöhe von 1200 Meter eine 


roße Schneewand ca. / Stunde oberhalb der alten ſchleſiſchen 

aude am Nordabhange der Veilchenkoppe in einen Keſſel, deſſen 
ſumpfiger Grund, die Quelle der „Oberen“ Kochel ſpeiſend, ſelbſt 
bis in den Hochſommer hinein mit ſchmutzigen Ueberreſten der 
Schneedecke erfüllt iſt. Da ſich Mitte Januar am be des 
Kammes Glatteis bildete, fand der daraufgefallene trockene Schnee 
keinen ſicheren Halt, ſo daß, wahrſcheinlich durch den eigenen Druck 
vergnlaßt, eine etwa 50 bis 100000 Kubikmeter große Schnee⸗ 
maſſe die ſteile Wand hinabſtürzte und im Keſſel ca. 150 bis 200 
Meter weit hinabrutſchte. Noch jetzt erfüllen, wie bei einem Berg⸗ 
ſturze, mächtige Blöcke und Quadern, von Schnee durcheinander 
gewürfelt und geboriten, den engen Schlund. Glücklicherweiſe fehl⸗ 
ten alle gr | ion zu einer Weiterentwickelung der Lawine, 
ſo daß ſie noch nicht den tiefer Fade Wald erreichte. Wäh⸗ 
rend ſich dieſelbe längs der Thalmulde auf Bräuerhanſensſteine zu 
fortbewegte, iſt in denſelben Keſſel ſpäter noch eine zweite Lawine 
mit geringeren Dimenſionen von der rechten Seite her hineinge⸗ 
ſtürzt. Der Zeitpunkt derſelben läßt ſich nicht ermitteln, da ſie 
erſt kürzlich mit dem Referenten gleichzeitig von den Baudenbe⸗ 
wohnern bemerkt wurde. — Während der letzten dreißig Jahre, in 
welchen der jetzige Beſitzer der alten e Baude dieſelbe be⸗ 
wohnte, ft von demſelben nur noch e 
Dieſelbe ſtürzte in gleicher Seehöhe am 8. 
Reifträ a Durch die Schneemaſſen wurden damals Herr 
Erlebach, ſein Pflegeſohn und ein Kuhhirt verſchüttet. Während 
es Erſterxem gelang, ſich allein herauszuarbeiten und die in der 
eine halbe Stunde entfernten Baude anweſende Schwiegertochter 
zu Hilfe zu * fand man den Zweiten 50 Schritt weiter ab⸗ 
wärts, durch einen hervorſtehenden Schneereifen aufmerkſam ges 
macht, und grub ihn mit den Händen, die Schaufeln batten die 
Verunglückten bei ſich gehabt und im Schnee verloren, lebend ber⸗ 
aus. Der Kuhhirt konnte erſt am dritten Tage 8 Meter tief im 
Schnee todt aufgefunden werden. 


T Geſchoßtvorrichtung zur Beruhigung der Meeres⸗ 
wellen mit Oel. Bekanntlich beruhigen ſich die Meereswellen 
durch geringe Mengen Oel, die man in das Meer gie t. Um das 
Meer abzuſtillen, bringt man ſeitwärts am Schiff durchlöcherte 
Säcke an, welche mit ͤlgetränktem Werg gefüllt find. Dieſe und 
andere gebräuchliche Vorrichtungen vermögen allerdings nicht das 


ne Lawine beobachtet worden. | fi 
März 1888 in das D 


Meer vor dem Schiffe in der r ißtung zur Ruhe zu bringen. 
Dagegen ſoll eine von dem Archivar der franzöſiſchen Botſchafk in 
Wien, Silas, erfundene . Geſchoßvorrichtung den Zweck, 
das Meer weit vor dem Schiff zu beruhigen und demſelben eine 


meſſer. Der Hohlraum von 36 
Gramm Oel Er Um das Eindringen des Oels in das 
verhüten, ſind die Innenwände mit Gummilack angeſtrichen. Das 
untere Ende des Geſchoſſes it durch uh and Put gegen die Wirkun 
wiſchen Geſchoß und Pulverladung wird =. 

und Fett beſtehende Dämpfung angebracht. Der 

Blechbeſchlag verdeckt 3 5 zur Aufnahme einer gde den 


Aufnahme von gubosphorcalehum er 
aſſer eindringt. Das dur 


Bei den franzöſiſ 
360 Meter weit. 


3 
3 
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Am Sonntag Vormittag fand Feſtgottesd 
Nachmittags wurde vor dem unmittelba 

Chefs des Generalſtabes ded V. Armeekorps 
eingetroffenen kommandirenden General v. Seeckt auf der Stern⸗ 
Esplanade die Parade abgehalten, bei der Oberſt Graf v. Reventlou 
eine Anſprache an die Mannſchaften hielt, welche mit einem drei⸗ 
fachen Hurrah auf den oberſten Kriegsherrn 
nahmen auch die in Glogau eingetroffenen Deputationen der ande⸗ 
ren drei Abtheilungen (jede Batterie hatte einen Wachtmeiſter, einen 

Sergeant, einen Unteroffizier, einen Gefreiten und zwei 
f r Nachmittags begann das den Abſchluß 
der Feierlichkeiten bildende Diner im Offizierkaſino, 
das geſammte Offizierkorps und die geladenen Gäſte theilnahmen. 


„Strasburg, 2. März. Rußland ſchiebt ſein Militär 
immer näher an die Grenze. 
22 km von hier entfernt liegende Grenzſtadt 
Zum Frühjahr ſoll das 10 km von h 
deutſchen Grenzort Piſſakrug auf dem Wege nach 
Kirchdorf und Gut Oſſieck ſicheren Nachrichten zufolge mit 400 
Mann Dragoner belegt werden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


S icht.] Der Arbeiter 
E 3 alt und ſchon 


Um 2½ Aor] ftände e e dee 
itu 1 — us. ährige m 5 
— ! 2 1 prach die Sutktfigtet-der 


ſchloß. An der Parade 


3 km von dem 


? Poſen, 2. Mä 
Anton Perla aus 
fünf Mal beſtraft, darunter dreimal wegen D 
ihm zur Laſt gelegt, daß er am 31. Oktober 1890 auf der Land⸗ 
ſtraße von Wronke nach Samolentſch mit Gewalt gegen die Perſon 
des Zimmermanns Hermann Pro - 
Promoe gehörig, dieſem in der Abſicht weggenommen habe, fich 
dieſelben rechtswidrig zuzueignen und zwar, 
der That eine Waffe, nämlich ein Meſſer be 
einem öffentlichen Wege. d 

dielten im Krzyzankiewiczſchen Lokale zu Wronke verſchledene 
gezahlt, unter dieſen auch der Zimmer⸗ 
In einem anſtoßenden Zimmer ſaß der 
Vorgang, er ſah auch, wie An⸗ 
dort das erhaltene Zehnmarkſtück 


e 10 Mark baares Geld, dem 


indem er bei Begehun 
i ſich führte und au 


Zimmerleute ihren Lohn aus 


Angeklagte und beobachtete dieſen 
geklagter in den Laden trat, ſich dort | 
wechſeln ließ und das Silbergeld dafür [oje in die rechte Wei 
tasche ſteckte. Nachdem die Zimmerleute noch ein Quantum Schnaps 
vertilgt und Prompe ſeinen Antheil an der Zeche mit 20 Pfennigen 
bezahlt hatte, verließ er mit dem Zimmermann Hermann Schmidt 
das Lotal; auf dem Markte trennten ſich beide. Schmidt hatte 
bis dahin K en e en 9 
Guten zu viel gethan e. Auf der Poſener Straße trat Prompe 
m Bäckermeiſter Stürzenbecher ein, 5 “ 
ackwaaren und trat den Heimweg nach Samolentſch an. Es war 
dereits nach 9 Uhr Abends geworden. Deſſelben 
der Arbeiter Martin Rybacki aus Samolentſch⸗ Abbau. 
vor dem Bahnhofe, 


Prompe beim Glaſe des 
kaufte für 15 Pfennige 


5 Weg nach Samolentſ 

vorbei führt, ſab Rybacki vor ſich den Angeklagten, und ein 
Stück hinter dieſem den 
und erkannte ſie bei dem hellen Mondſchein; er holte den Prompe 
ein und begrüßte ihn; Rybacki ſah, daß 
war und erbot ſich, i 
nach Hauſe zu geleiten. Angeklagter war inzwij 
blieben, trat an den Rybacki heran und ſagte zu demſelben polniſch: 
aſſen, er werde ihn ſelber führen. 
rompe mit und Angekl 


er kannte beide 


rompe ſtark angetrunken 
ihn, da ſie einen 


7 —. nur yes Brause — 
acki ging aber trotzdem m N 
dd pom Samolentſcher Wege nach Neudorf führende 
ein. Wenngleich Prompe unterwegs mehrmals hinfiel, jo ſah doch 
Robacki aus der mit ihm geführten Unterhaltung, daß derſelbe 
keineswegs ſinnlos betrunken war. Nach kurzer 
Rybacki um und ſah, daß ihnen Angeklagter wieder fo 
dem ſie eine Brücke paſſirt hatten, ſah R 
eges hin führenden Graben 
ſicht, um im Schatten der 
folgen zu können. 


Bäume unbemerkt den 
N Prompe war nach kurzer 
Zeit wieder hingefallen und erſuchte den Rybacki, nun allein zu 
gehen, er wolle ſich etwas ausruhen und werde allein nach 
kommen. Rybacki ging auch weiter, während Prompe zurückblieb. 
Als letzterer ſich nach einigen Augenblicken aufrichtete, um weiter 
u gehen, erhielt er von hinten einen Schlag auf den Ko 
lut überſtrömt zu Boden ſank, ein Mann kniete auf ſeiner Bruſt 
alſe, daß er nicht um Hil 

anne erkannte Prompe auf das Beſt 
Derſelbe fuchtelte drohend mit einem zuſammen⸗ 
aſchenmeſſer vor dem Geſichte d 
und her und rief ihm zu: „Hundeblut, wirſt Du mir das 
Prompe hielt die Weſtentaſche mit einer Hand 
aufzurichten, Angeklagter aber drückte ihn 
zu Boden, trat ihn mit dem Stiefelabſatze und verſe 
ugeklappten Meſſer mehrere Hiebe in das Gef 


beiden Genannten 


zu und verſuchte ſi 


ronke nach Hauſe, er kam an zwe 
enen eine auf dem 
miete ihr auf der Bruſt, hatte mit einer 
und unterſuchte mit der anderen Hand die Kleidun 
ihr liegenden Mannes. Aus Furcht lief er an den b 


e den A 


eklagten zu ſechs 
— 1 agten zu ſech 


ürgerlichen Ehren⸗ 
Stellung unter Polizeiaufſicht 
ngeklagten aus. 


Lokales. 
Boten, den 3. März. 

d. Zu den parlamentariſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen zwiſchen dem Reichskanzler 
v. Caprivi und dem Abg. Richter bemerkt der 
„Dziennik Pozn.“: „Für uns Polen iſt dieſer Vorgang 
gleichgiltig; uns gegenüber ſteht der Kurs der preußiſchen 
Politik auf dem status quo ante, ſo lange die ungerechten 
und uns ſchädigenden Antipolengeſetze nicht aufgehoben wer⸗ 
den.“ Wenn die polniſche Reichstagsfraktion auf demſelben 
Standpunkte ſtände, wie der „Dziennik Pozn.“, jo hätte fie 
am Sonnabend bei ihrem früheren ablehnenden Votum bleiben 
müſſen, ſie hat aber mit der Zentrumspartei für den Antrag 
Windthorſt geſtimmt. Die Polen haben ja gegenwärtig auch 
die Ehre, zu den „ſtaatserhaltenden“ Parteien zu zählen. 


Zu Ehrenrittern des Johanniter⸗Ordens find nach 
Prüfung durch das Kapitel ernannt worden: der General der In⸗ 
fanterie und Kommandirende General des V. Armeekorps v. Seeckt, 
der General-Major und Kommandeur der 19. Infanterie⸗Brigade 
von der Schulenburg und der Landrath Curt v. Willich 
in Birnbaum. 

*Der Verein junger Kaufleute veranſtaltet am Donnerſtag, 

den 5. d. M., Abends 8 Uhr im Lambext'ſchen Saale ein Konzert. 
n demſelben wird die Großherzoglich Heſſiſche Kammerſängerin 
räulein Settfa Finkelſtein fingen, welche während ihres 
letzten Gaſtſpieles am hieſigen Stadt⸗Theater außerordentlich reichen 
Beifall geerntet hat. Die übrigen Mitwirkenden ſind ein junger, 
hervorragend begabter, ruſſiſcher Violinvirtuoſe Herr Taube und 
der unſern Mitbürgen als früherer Stadttheater⸗Kapellmeiſter be⸗ 
kannte Herr Pianiſt Hache. Das Konzert verſpricht, unterſtützt 
durch ein ſorgfältig ausgewähltes Programm, in welchem verſchie⸗ 
dene hier noch nicht zum Vortrag gelangte Piecen aufgeführt ſind, 


ein ſehr ſchönes zu werden. 1 

b. Der erein hielt geſtern ſeinen Vortrags⸗ 
abend im Lambertſchen Saale ab. Herr Phyſiker Aug. Blatt 
aus Oldenburg ſprach über „Die Reiſe des Prinzen Heinrich um 
die Erde“, ſeine Erzählung durch gelungene Nebelbilder er⸗ 
gänzend. Redner ging zuerſt kurz Rn die e 
unſerer Marine ein, erwähnte die Verſuche des Großen Kurfürſten, 
eine Flotte zu ſchaffen und Kolonialpolitik zu treiben, und das 
Ende, welches die im Jahre 1684 bereits auf 34 Schiffe ange⸗ 
wachſene 7 bald wieder nahm. Der zweite Verſuch, eine 
deutſche Flotte zu gründen, wurde erſt 1840 gemacht, aber auch 
dieſer führte noch zu nichts Dauerndem. Einige Jahre ſpäter kam 
das letzte der erworbenen Schiffe unter den Hammer. Erſt als 
man 1858 empfunden batte, wie großen Schaden uns, die wir kein 
Kriegsſchiff hatten, Dänemark mit ſeinen paar Schiffen zufügen 
konnte, da entſtand eine mächtige Bewegung im ganzen Volke für 
die Schaffung einer Flotte. Es bildete ſich ein Komite, an deſſen 
Spitze Prinz Adalbert trat, der in einer Denkſchrift einen Flotten⸗ 
Gründungsplan aufſtellte. Damals entſtand die Marine, die wir 
heute haben, und wie ein Prinz einer ihrer Hauptbegründer war, 
ſo fit ein Prinz auserſehen, ihr Admiral zu werden. Prinz Pein; 
rich iſt dazu erzogen. Seine Reiſe um die Welt auf dem „Prinz 
Adalbert“ trat er im Herbſte 1878 an, fie führte ihn über Ply⸗ 
mouth nach den Kanariſchen und Kapverdiſchen Inſeln, dann 
hinüber nach Amerika, deſſen Südſpitze umſegelt wurde, und weiter 
nach dem indiſchen Archipel, durch das Rothe und Mittelländiſche 
Meer zurück zur 1 Die Gegenden, welche unterwegs be⸗ 
ſucht wurden, ſchilderte Redner recht anſchaulich und die 50 mit 
Hydrooxygen⸗Gas beleuchteten Bilder gaben die ſchönſten Partieen 
aus 4 5 ben wieder. 2 0 5 2 

d. Der hieſige Schneiderverein, Filiale des Hannoverſchen 
Vereins, hielt am 1. d. M. im Knollſchen Lokale eine von ca. 250 
Perſonen beſuchte Verſammlung ab. In derſelben ſprach Redakteur 
Dr. Szymanski zunächſt über das Koalitionsrecht, über die 88 122, 
152 und 153 der Gewerbeordnung und über die neuere Strike⸗Be⸗ 
wegung. Herr Kosmowski empfahl, einen beſonderen polniſchen 
Verein, unabhängig vom großen deutſchen Verbande, zur Wahr⸗ 
nehmung der Lohn⸗Intereſſen der Schneidergeſellen zu bilden. 
Dieſer Antrag wurde mit der Maßgabe angenommen, daß der be⸗ 
reits beſtehende Verein weiter beſtehen, ſich aber von dem Zentral⸗ 
verbande in Hannover trennen ſolle. Herr Chojnacti ſprach ſodann 
über die Gewerbegerichte, Herr Nowicki über die Gefangenen⸗Ar⸗ 
beit. In letzterer W ine beſchloß die Verſammlung, eine Pe⸗ 
tition an den Herrn Miniſter des Innern zu richten. — Auch die 

„vereinigten Tiſchler“ hielten am 1. d. M. eine Verſammlung zur 
0 ag über die Lohnfrage ab. Ebenſo fand geſtern (Montag) 
in derſelben Angelegenheit eine Verſammlung der 
Schuhmacher“ ſtatt. 

d. Der verſtorbene Gewerbebank⸗ Direktor Rakowski 
wurde Montag Nachmittag unter 5 ſtarker Betheiligung auf 
dem neuen Kirchhof der katholiſchen Maria⸗Magdalenen⸗Gemeinde 
beerdigt. Von Geiſtlichen befanden ſich im Begräbnißzuge nicht 
allein die ſämmtlichen Geiſtlichen der Pfarrkirche, ſondern auch die 
Pröpſte von der St. Martin⸗ und St. Adalbertkirche, ſowie Dom⸗ 
herr Pendzinsti. Auf dem Sarge lagen zahlreiche Kränze von 
biefigen und auswärtigen polniſchen Vereinen, insbeſondere Ge⸗ 
noſſenſchaften. Im Trauerhauſe (am alten Markte) wurde, bevor 
der Sarg auf den Leichenwagen 9 wurde, von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsraths der Gewerbebank, Hrn. Kaniewski, 
eine Gedächtnißrede gehalten. Heute Morgens fand in der Pfarr⸗ 
kirche ein Trauergottesdienſt für den Verſtorbenen ſtatt. 

d. Ausweiſung. Neuerdings iſt aus Warſchau ohne Angabe 
eines Grundes der Arbeiter Switala, welcher aus Kröben (Reg.⸗ 
Bez. Poſen) gebürtig iſt und ſich 10 Jahre lang in Warſchau als 
Fabrikarbeiter aufgehalten hat, mit Frau und 5 Kindern aus⸗ 
gewieſen worden. Derſelbe traf am 28. v. M. in Poſen ein; es 

elang ihm glücklicherweiſe bald Beſchäftigung auf einem Dorfe 
m Kreiſe Wirſitz zu finden. u 2 

* Gegen das zu ſchnelle Einfahren von Zügen in die 
Stationen hat die Eiſenbahndirektion zu Breslau folgende Ver⸗ 
fügung erlaſſen: Es iſt die Wahrn 0 gemacht worden, daß 
noch immer Züge mit zu er er Geſchwindigkeit in die Stationen 
einfahren. Insbeſondere ſcheint ein zu ſchnelles Einfahren bei den 
Zügen mit durchgehender Luftdruckbremſe kheilweiſe zur Gewohnheit 
geworden zu fein. Wir ſehen uns deshalb veranlaßt, die Lokomottv⸗ 
führer und geprüften Heizer unter Hinweis auf die bezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen der Dienſtanweiſung für die Lokomotivführer und 
Heizer noch beſonders anzuweiſen, die Fahrgeſchwindigkeit ſpeziell 
auch der mit durchgehender Bremſe ausgerüſteten Züge vor der 
Einfahrt in eine Station, in jedem Falle namentlich aber vor der 
Einfahrt in eine 9 ſo weit zu mäßigen, daß der Zug 
auch im Falle des Verſagens der durchgehenden Bremſe an der 
richtigen Stelle zum Halten gebracht werden kann. ieraus er⸗ 
wä f für den Lokomotivführer die a ee Pflicht, daß alle 
Theile der Bremsvorrichtung an der Maſchine vor jeder Fahrt 


gegen den 


„vereinigten 
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auf die Zuverläſſigkeit genau unterſucht werden und daß während 
der Fahrt ſpeziell die durchgehenden ſen mehrfach kontrollirt 
und namentkich vor der Einfahrt in Kopfſtationen in angemeſſener 
Entfernung vor der Kopfſtation probirt werden. 

»Reiſe⸗ Erleichterungen für die Mitglieder des dent⸗ 
ſchen Lehrer⸗Vereins. Der geichäftsführende Ausſchuß des deut⸗ 
ſchen Lehrer⸗Vereins iſt in der letzten 8 ſchlüſſig geworden, 
ſeinen Mitgliedern neben den ſchon bisher erreichten Vergünſtigungen 
in Bade⸗ und Kurorten durch Abſchlüſſe mit Hotels, Penſionen, 
Aerzten, auch ausgedehnte Exleichterungen beim Beſuch großer 
Städte, wie Berlin, Breslau, Dresden, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Hannover, bee Magdeburg, Wiesbaden u. a. m. zu erwirken, 
indem durch die dortigen Vereine von en Gaſthäuſern billigere 
Wohnungen verſchafft würden. Die Lehrer⸗Vereine von hr, 
Sylt, Kuxhafen, Wiesbaden haben dem geſchäftsführenden Ausſchuß 
ihre Unterſtützung bereitwilligſt zugeſagt. Es iſt aber nothwendig, 
daß auch die übrigen in Bade⸗ und Kurorten und größeren Städten 
beſtehenden Lehrervereine ſich dieſen Beſtrebungen anſchließen, da⸗ 
mit das Werk zu einem gedeihlichen Abſchluß gelangt. Alle An⸗ 
fragen, Mittheilungen und Vorſchläge in dieſer Sache nimmt das 
ee ee Lehrer Müller in Berlin SO., Skalitzerſtr. 32, 
entgegen. 

d. Abſchläglicher Beſcheid. Die Eltern der Viktoria Fiebi 
welche die bieſige 4. Stadtſchule beſucht, und in 5 be 
Religionsunterricht in der deutſch⸗katholiſchen Abtheilung erhält, 
batten ſich unter dem 22. v. M. an den Kreisſchulinſpektor mit 
dem Geſuche gewandt, daß ihre Tochter den Religionsunterricht in 
der polniſch⸗katholiſchen Abtheilung erhalten ſolle. Dies Geſuch iſt 
jedoch abſchläglich beſchieden worden, „da die Viktoria Fiebich mit 
Rückſicht nicht nur auf ihren Namen, ſondern auch auf ihre 
Kenntniß der deutſchen Sprache für ein Kind deutſcher Zunge zu 
erachten ſei“. Die Eltern der Fiebich, welche ſich ſelbſt als 
betrachten, wollen ſich nun mit einer Beſchwerde an die höhere 
Inſtanz wenden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 3. März. Wilſon, der Sekretär des Heizer⸗ 
vereins, erklärt, falls jeder Seemann eines Förderationsſchiffes 
eine Förderationskarte haben müßte, würde ein allgemeiner 
Streik aller Seeleute und Heizer des Landes befohlen werden. 

Athen, 3. März. In ganz Griechenland beſonders 
Theſſalien hat furchtbarer Schneefall ſtattgefunden; der Schnee 
liegt theilweiſe fünfzehn bis zwanzig Fuß hoch, ganze Dörfer 
ſind eingeſchneit. Der Verkehr iſt abgeſchnitten. 5 

Waſhington, 3. März. Die Repräſentantenkammer 
genehmigte den Geſetzentwurf, betreffend Ueberwachung von 
ebendem, geſchlachteten Rindvieh und Schweinen, wonach für 
den Export beſtimmtes Vieh einer beſonderen Unterſuchung zu 
unterwerfen iſt und die von geſund befundenen Thieren 
herrührenden Produkte mit beſonderen Kennzeichen zu verſehen 
ſind. Der Senat hatte das Amendement angenommen. 


Berlin, 3. März. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag er 
ledigte heute das Extraordinarium des Militäretats ohne be⸗ 
merkenswerthe Debatte. Morgen Reichseiſenbahnamt. 

Berlin, 3. März. ae Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“) Das Abgeordnetenhaus begann 
heute die dritte Leſung des Einkommenſteuergeſetzes, bei der 
zunächſt konſervative und nationalliberale 
Redner ihre Zuſtimmung zur gegenwärtigen Faſſung des 
Entwurfs, zugleich aber auch die Neueinbringung ihrer früheren 
Anträge ausſprachen. Abg. Jagow erklärte, daß die 
Konſervativen das Geſetz nunmehr auch als eine Verfaſſungs⸗ 
änderung anſehen. Abg. Czarlinski ſprach ſich Namens 
der Polen gegen die Vorlage aus wegen der durch dieſelbe 
herbeigeführten Ungleichmäßigkeiten und Ueberlaſtung. Abg. 
Richter faßte die Gründe, welche die freiſinnige Partei zur 
Ablehnung des Geſetzes zwingen, zuſammen, wobei er den 
Vorwurf des abſoluten Negirens durch Aufzählung der von 
den Freiſinnigen gemachten poſitiven Verbeſſerungsvorſchläge, 
namentlich in Bezug auf die weitere Entlaſtung der Mittel⸗ 
klaſſen, und die Quotifiring, zurückwies. 

Im Abgeordnetenhauſe erklärte gegenüber dem 
Frhrn. v. Zedlitz, welcher den Vorwurf der Negation 
gegen die Freiſinnigen wiederholte, der Abg. Rickert, daß 
trotz ſolcher neuerlichen dem Reichskanzler nachgeahmten 
Denunziationen die freiſinnige Partei ſich im Ausdruck ihrer 
Ueberzeugung nicht beirren laſſen werde. Nach nochmaliger 
Befürwortung der Vorlage durch den Finanzminiſter und nach⸗ 
dem auch Abg. Windthorſt ſeine bedingte Zuſtimmung 
erklärt hatte, aber mit dem Wunſch auf Darlegung eines 
vollen Reformprogramms ſeitens der Regierung und einer 
demnächſtigen Regelung des Wahlrechts und der Quotiſirungs⸗ 
frage wurde die Spezialberathung auf morgen vertagt. 


Berlin, 3. März. [Privat-Telegramm der „Por 
jener Zeitung.“] Der „Reichsanzeiger“ ſpricht ſich in 
einem längeren Artikel gegen die Forderungen der Bergleute 
betreffend die Schichtherabſetzung und den Minimallohn aus. 


Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich im nichtamtlichen Theil 
gegen die induſtriellen Schutzzöllner, welche vor einiger Zeit 
eine Kundgebung gegen den Tarifvertrag mit Oeſterreich im 
Intereſſe der Agrarier erließen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

„Die zu Gersau.“ Ein Gedicht von Albert Weſter⸗ 
mann. Stuttgart.. Verlag von Paul Neff. — Das ape Gedicht 
„Die zu Gersau“ berichtet von der Liebe eines „Fahrenden“ zu 
einem ſchönen 5 rrenkinde, vom Leben und Treiben der Vaganten, 
1 75 auch RE komiſchen Kauz, Hans den Era und eine 
uſikaufführung, iſt in reimloſen vierfüßigen Trochäen ee 
und hat allerlei Lieder eingeſtreut: man ſieht, der Einfluß Scheffels 
und Jul. Wolffs iſt unverkennbar. Doch iſt ya in den muntren 
Epiſoden und in der Schilderung des Vagantenvölkchens auch 
Eigenart und Gewandtheit. Die empfindungsvollen Stellen ſind 
Ser und wenig charakteriſtiſch. — Die Ausſtattung der Dichtung 

iſt ſehr hübſch. RL, 


olen 


Die Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Hulda mit 
dem Kaufmann Herrn Wil⸗ 
helm Jacobowski, Berlin, 
beehren ſich ganz ergebenſt 
anzuzeigen 


Gneſen, im Februar 1891. 


— — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Hulda Baſzynski, 
Vilheln Jatobowski. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Emma mit Hrn. David 
Beit aus Hamburg beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 


Julius Schlesinger u. Frau 
Regina, geb Ruß. 
Berlin S., im März 1891. 
Brandenburgitr. 42 II. 


Emma Schlesinger 
David Beit 


Verlobte. 


Hamburg. 


Am 2. März, 6% Uhr 
Abends, ſtarb plötzlich mein 
uter Mann, unſer theurer 
ater, Bruder, Schwager, 
Schwieger⸗ und Großvater 


Skar Baumert. 


Dies zeigen tiefbetrübt an 
Berlin, Poſen. 

Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung un⸗ 
ſerer lieben Mutter findet 


Donnerſtag 
5 Uhr 


von der Leichenhalle 
des Kreuzkirchhofes 
aus ſtatt. 


Die PamilieZukertort. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt; Frl. Gertr. Krüger 
mit Herrn Herm. Liſt in Berlin. 
reiin Helene v. Sternfeldt mit 
errn Rittmeiſter d. L., Ritter⸗ 
utsbeſitzer v. Reichel⸗Maldeuten 
n Berlin. Fr. Marie Strobel, 
eb. Schneller, in Eſchweiler mit 
errn Eiſenhütten⸗Direktor Herm. 
offmann in Aue. Frl. Johanna 
velfer in 9 5 mit Herrn 
Gutsbeſitzer Louis Röſſing in 
ndorf. Frl. Marie Sepfert 
mit Herrn Aſſeſſor Dr. P. Meyer 
in Dresden. Frl. Mar. v. Ger⸗ 
lach mit Herrn Prem.⸗Lieuten. 
Werner v. Heinemann in Mönch⸗ 
motſchelnitz. Frl. Charl. Nedder⸗ 
mann mit Herrn Hauptmann 
Maximilian Schramm in Schrei⸗ 


Eine Tochter: Herrn 
Bürgermeiiter Fuchs in Baum⸗ 
older. he Dr. Waege in 
erlin. Herrn Lieut. Leu in 
Berlin. Hrn. Hauptm. Woite in 
Beuthen. Orn. Reg.⸗Baumeiſter 
aul Fiſcher in Charlottenburg. 
rn. Fritz Nitze in Berlin. Hrn. 
uſtav Demmler in Berlin. 
Geftorben: Hr. Lieut. d. L. 
Cand. phil. Guſtav Galle in 
Liegnitz. Herr Gutsbeſ. Julius 
Gehrle in Ellerkrug. Herr Ober⸗ 
Baurath Theophil Frhr. v. Han⸗ 
ſen in Kammer⸗Dir 


in Banane) 
ma v. Harenne, geb. 
raf, in Stolberg. 


ie 


Am 28. 


ebruar d. J. entſchlief nach langen u. ſchweren 


Leiden in Obernik bei Breslau im 33. Lebensalter 


aZmirz Dobrowolski. 


Der Leichentransport nach Kosmin findet am Dienſtag, 
den 3. März ſtatt, die Leichenandacht und das Begräbniß 
am folgenden Tage um 10 Uhr Vormittags. 

Die Tiefbetrübten: 
Mutter, Familie und Schwager. 


Das Berl. Militär-Pädagogium „Killisch“ 


W. Körneritrahe 7, Berlin. 


Dir.: Tiede, Lieut. d. L. bereitet 


im Sinne der allerhöchſten Erlaſſe mit bekanntem Erfolge wie 
bisher auf alle Mil.⸗Examina vor. 2639 


Stelin⸗Poſenet, 
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Nach 
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Auufſciffahrt 


— 
2 


Poſen 


und den Zwiſchenſtationen Cüſtrin, Schwerin, Birnbaum, 


Zirke, 


Wronke, Oberſitzko, Obornik liegen unſere Schlepper 


in Stettin im grünen Graben in Ladung. — Güter, die mit 
unſeren Schleppern ſtromab Beförderung finden ſollen, bitten wir 


zunächſt 


frei iſt. — Alle 


N noch bei uns, oder unſeren bekannten Agenten, in Poſen 
bei Herrn Moritz S. Auerbach, anzumel 
ie Aline der erſten Schleppzüge erfol 
erladungen geſchehen auf Grund unſerer 
Verſchiffungsbedingungen vom Januar 1890 und des zu⸗ [E M. 4. III. A. 2¼. J. I. CI) 


gehörigen Nachtrags vom Februar 1891, die bei uns und 
unſeren Agenturen koſtenlos zu haben find. 5 
Die Vermehrung unſerer Betriebsmittel ſetzt uns in den 


Stand, allen Anforderungen an prompte und reelle Lie 


Frachten zu genügen. 


zu mäßigen 


Stettin, den 3. März 1891. 
Herrmann & Co., 


gr. Laſtadie 61. 


ofen ; 


Hamburg-Amerikanisch, 


Penker dere Gut 


vermittelst der schnellsten und grössten 2 
deutschen Post- Dampfschiffe 


Deen 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen 
fschiffen 


9 


deutschen Post-Damp: 

von Hamburg nach 
Baltimore 
Brasilien 
La Plata 


Canada Westindien 
Ost- Havana 
Afrika Mexico 


Nähere 9 — extheilt: Michaelis Oelsner, Markt 100, 


Julius Geb 


alle, H. Borchardt, 


Rogaſen; Abr. Kantorowiez, Wreſchen; Joſeph Oelsner, 
Kurnif; 


romm, 


1 
Spektorek, Kolmar i. Poſen. 


Stadt⸗Theater. 
Mittwoch, den 4. März 1891: 
Zum zweiten u. letzten Male: 

Odette. 
Schauſpiel in 4 Akten 
von V. Sardou. 
Donnerſtag, den 5. März 1891: 
Zum letzten Male: 
Robert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten 

von Meyerbeer. 

Bons haben Gültigkeit. 
In Vorbereitung: Fauft's Tod. 


Kraetſchmanns Theater 
— Variet6 — 
Bofen, Breslauerſtr. Nr. 15. 


ägli 
Große Künſtler⸗ u. Spezialitäten⸗ 
Vorſtellung. 
Anfang 8 Uhr Abends. 
Näheres durch Plakate. 
lfons Kraetſchmaun. 


Allgemeiner Män⸗ 


ner⸗Geſangverein. 


Sonnabend, d. 7. März, v. Ab. 
8½ Uhr an Sa Lambertſchen 
aal: 


Mae. “ 

„Sahrmeansieh“. 
Hiefigen Nichtmitgliedern iſt 
der Zutritt (auch in d. Logen) 

nicht geſtattet. 5 
Die Uebungsſtunde am nächſten 
Donnerſtag fällt wegen der Vor⸗ 

bereitungen zum Feſte aus. 


Warſchauerſtraße 2321; 
i 2584 


paul Bulss 
Fritz Masbach 


Concert 


im Bazar-Saal 


Dienstag, d. 10. März, 
Abends 7¼ Uhr. 
Billete & 3 u. 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 


Lamberts Saal. 
Heute Mittwoch 


ausnahmsweiſe 
kein Concert. 
Nalurwiſſenſchaftl. Verein. 


Donnerſtag, d. 5. März 1891, 
; Abends 8 Uhr, 
in der Aula des Königlichen 
Berger-Realgymnaftums : 


Letzter 
Oeffentliche Vortrag. 
Herr Dr. Staub: 
Das Mikroſkop im 
Dienſte der Natur⸗ 
wiſſeuſchaften. 


Einzelkarten zu 30 Pf. 
u der Nehrelprichen Buchhand⸗ 
ung. 


Dienſtag, den 10. 


berts Saale ein 


März, findet in Lam⸗ 


Wohlthätigkeitskonzert, 


unter gütiger Mitwirkung von Frl. v. Suszezynska 
und Herrn Muſikdirektor Kraeling, um 8 Uhr 


Abends ſtatt. 


Dortmunder Alnion⸗Brauerei 


in Dortmund 


lichtes 


Bier. 1 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Posener Adressbuch 


Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


Bavaria, 


ferung helles Verſandbier 


in vorzüglichſter 
Güte empfiehlt 


J. Kuhnke. |»... 


Höchſte Auszeichnungen: 
Liverpool 1886, Adelaide 1887, 
Barcelona 1888, Melbourne 1888, 
Brüſſel 1888, Köln 1889, 
Berlin 1890. 

Zu haben in den beſſeren 
Material⸗Geſchäften, Reſtaurants 
und Konditoreien. 


Unüber⸗ 
f troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
rungsmittel bei 


Keuchhuften, 
a: u. 


Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 


| beersaft, 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorrathig bei Herrn 


Paul Wolff, Poſen, 
Wilhelmsplatz 3. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 

von mir und übernehme ich für 

deſſen Reinheit und Güte keine 

Garantie. 


H. Merkel, Leipzig. 


J 


7 

2 5 

5 sehr beliebte Russ. 127277 Ei 

* \,MESSMER“| : 
Frankfurt a. H. — Baden- 


Kaiserl. Königl. Hoflieferant. 


Corsettes 


in beſter Ausführung, ſehr 

gutem Sitz und haltbaren Stoffen 

empfehle in großer Auswahl. 
Preiſe billig und feſt. 


Erwina Mewes, 
Halbdorfſtraße 6. 


715 I ˙ 
t, ſobald die Fahrt 


Cigarren 


in den Preislagen von 30250 Mu 
per Mille versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


Zur Ausſaat 
offerire 
Sonne Been deutſchen, 


5 Sommer⸗Noggen, Nos, 
„ Chevalier⸗ u. Pa 
re 


* 


lonengerſte, chſte 
„ Landgerſte aus fal- f Sor- 

tem ſteilem Boden, ten, 
„ Hafer, Probſteier u. Hain⸗ 


elter, 
„größte Heller Linſen, 
„ Victoria⸗Erbſen, 
„ Erbſen, kleine u. grüne, 
„Bohnen, weiße, 
„ Pferde⸗ u. Viehbohnen, 
„ Ung. Mais, runder u. vir⸗ 
in. Pferdezahnmais, 
5 icken, 
„ Esparſette, garantirt pim⸗ 
pinellefret, 
„ Lupinen, gelbe u. blaue, 
„ Rübenkerne in allen Sorten, 
„ Kartoffeln in allen Sorten, 
„ Kleeſaaten u. Grasſaaten in 
allen Sorten. 2165 
Heinrich Schmidt, 
Getreidegeſchäft, Erfurt. 


Schleſ. Spitz und 
Berliner Kuhkäſe 
für Wiederverkäufer 2255 
à Schock Mk. 2,40 


empfiehlt 
G. Miezynski, St. Martin 18. 


Rose, Maiglöckchen,* Roseda, 
Veilchen und Eau de Cologne. 


Dor hohe Glyceringehalt in Verbin- 
dung mit feinster Seifen 
Vorzüge, dle diese Seife für Personen 
mitempfindlicher Haut unentbehrlich 
machen, durch den köstlichen Wohl- 
J geruch ist sie der Liebling der feinen 
Damenwelt geworden. 


banga Ne. 47114 
880 
e 0 


Ein noch gut erhaltenes 


Doppelpnlt 


zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preis sub f. 100 poſtlagernd. 


orraln Champagne. 


Deutscher Seot (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co.; Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Stern’sches 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin S W., Wilhelmstr. 20. 
Gegründet 1850. 


Directorin: Jelly Meyer . 


Artistischer Beirath: 


a) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. b) Opernschule : 
Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. c) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
d) Chorschule: ce) Vor 
lesungen im Institut. Haupt- 
lehrer: Jenny Meyer, (Ge- 
sang). Robert Radecke, 
Gernsheim (Composition, Di- 
rection, Orgel, Chorgesang). 
Bussler (Theorie). Professor 
Ehrlich, Gernsheim, Pa- 
pendick, C. L. Wolf, Drey- 
schock, v. d.Sandt, (Clavier). 
Florian Zajie, badischer 
Kammervirtuose, Exner, Kö- 
nigl. Kammer-Mus. (Violine). 
Hugo Dechert, Kgl. Kammer- 
Mus. (Cello). Programme gratis 
durch Unterzeichnete] 


denny Meyer. 


Sprechstunde 8—9, 2—3. 


Gesangunterricht 


ertheilt nach auf letztem Mai⸗ 
länder Muſik⸗Kongreſſe ange⸗ 
nommener, ſowie nach Prof. Stock⸗ 
hauſen'ſcher Methode 


Frau J. Gaarliiska, 
Große Gerberſtraße 53 I. 


Sprehitunden von 12—1. 


In dem mit meiner höheren 
Mädchenſchule verbundenen 


Peuſionat 


finden junge Mädchen zu Oſtern 
Aufnahme. 1254 
Poſen. M. Zukertort. 


In Obernigk 


Kiefernadelbad u. klimatiſcher 


Luftkurort, “ Std. von Breslau 
finden Perſonen jeden Alters 
wieder freundliche Aufnahme 
u. liebevolle Pflege in der 
Familie des Major Suren. 


Komme Donneritag in Kyſch⸗ 
ke's Hotel nach Krotoſchin 9 
Freitag Waliſzewski's Hotel 
chen zum 


Ankauf von geritte⸗ 
nen guten Pferden. 


Bitte ſolche nach dort zu bringen. 
Pfautsch 
Stallmeiſter. 


ianos,Harmoniums 
z. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 10. 
nnr . 
Reiche Heirath 
Eine Waiſe, 20 Jahre. "Tue 
mit einer baaren Mitgift 
von 90,000 ME. u 
ener ſchuldenfrelen Villa 
ſucht behufs Heirath ehr⸗ 
are Herrenbekanntſchaft. 
Verlangen Sie über mich 
reelle Auskunft vom 
„General-Anzeiger“, 
“Berlin Sw. 12. (Ano- 
nuyme Anfragen bleiben un⸗ 
beantwortet.) 
Reiche 


Seirath! Wage, 
Vermögen 300000 Mk., 

unabhängig, 21 Jahre, wünſcht 
behufs Heirath eine Herren⸗ 
bekanntſchaft. Verlangen Sie 
über mich reelle Auskunft vom 
„General-Anzeiger“ Berlin SW. 12. 


Verloren 


ein gold. Trauring, 
A. G. 27% 69, 
gegen Belohnung abzugeben kun 


Holel de Berlin beim Portier. 


* 


4. März 1891. 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


93 Samter, 2. März. [Landwirthſchaflicher Kon 
ſumverein. Infolge Beſchluſſes des Kanbnietbigaftiien Lokal⸗ 
vereins für Samter und . in feiner letzten Sitzung ha 
derſelbe geſtern wiederum eine Verſammlung zwecks Gründung 
einer landwirthſchaftlichen Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht abgehalten. Das Statut, welches in der 
wiſchenzeit von einer Kommiſſion ausgearbeitet wurde, hat die 
erſammlung mit nur geringen Abänderungen angenommen, Na 
demſelben ſoll die Haftpflicht jedes Mitgliedes bis zum Höchſtbe⸗ 
trage von 400 Mark bei etwaigem Jeblbetrage reichen. Der Sitz 
der Genoſſenſchaft, in welcher nur Bewohner der Provinz Poſen 
als Mitglied aufgenommen werden ſollen, iſt Samter. Mit dieſer 
Gründung ſoll eine Erleichterung im Ein- und Verkauf landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe und Verbrauchsſtoffe für die Genoſſen her⸗ 
beigeführt werden. Jeder Genoſſe, der zur Erreichung eines 
Geſchäfts⸗Antheils ein monatliches Guthaben von 2 M. bis zum 
Betrage von 100 Mark einzuzahlen hat, kann im Einverſtändniß 
mit dem Aufſichtsrathe ſeine 1 
Perſon übertragen. In den eriten Jahren ſoll ein Reſervefond 
durch Abgabe von 70 Prozent des Gewinnes geſammelt werden. 
Ja den Vorſtand und Aufſichtsrath ſollen je 5 Perſonen auf die 
auer von 3 Jahren gewählt werden. Eine Entſchädigung der 
Vorſtandsmitglieder für ihre Mühewaltung iſt zuläſſig, aber nicht 
für den Aufſichtsrath. Nachdem das Statut vollzogen war, traten 
ſofort 28 Perſonen der Genoſſenſchaft bei. 3 x 
—— ‚2. März. [Kindergarten] Am 25. v. Mts. 
fand im Böſeſchen Lokale hierſelbſt eine Verſammlung der Inter⸗ 
eſſenten des hieſigen Kindergartens ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtand u. a. ein Antrag der Kindergärtnerin Fräulein Koppius, die 
rolongation ihres Kontrattes betreffend. Der Vorſitzende Lehrer 
Spieldoch eröffnete die Verſammlung und wies auf die guten 
Leiſtungen des Fräulein Koppius in ihrer Eigenſchaft als Kinder⸗ 
ärtnerin hin. Hierauf wurde dem Antrage des Fräulein Koppius 
olge gegeben und die Prolongation des Kontraktes bis 1. April 
1892 einſtimmig beſchloſſen. Der Kindergarten wird gegenwärtig 
von 33 Kindern der verſchiedenen Konfeſſionen beſucht. 
Sbornik, 1 März. E eines neunten 
Lehrers.] Die Regierung hat die Anſtellung eines neunten ka⸗ 


tholiſchen Lehrers an der hieſigen paritätiſchen Schule vom 1. April] J 


d. J. ab in Ausſicht geſtellt. Durch die Anſtellung deſſelben würde 
einem hier ſeit lange empfundenen Mangel abgeholfen werden. 

v. Paradies, 1. März. Abgangsprüfung im Schul⸗ 
lehrerſeminar.] Bei der in voriger Woche an dem hieſigen 
Schullehrerſeminar abgehaltenen Abgangsprüfung haben ſämmt⸗ 
liche 23 Zöglinge der erſten Klaſſe, die zur Prüfung augelafjen 
waren, beſtanden. Einer konnte auf Grund des Ausfalls der 
ſchriftlichen Prüfung ganz und mehrere andere theilweiſe von der 
mündlichen Prüfung dispenſirt werden. Die Prüfung fand unter 
dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Lule und im Beiſein des 
Regierungs⸗Schulraths Gabriel aus Poſen ſtatt. Der Prüfung in 
der Religion wohnte in der Eigenſchaft als Vertreter des biſchöf⸗ 
lichen Amtes zu Poſen der Dekan Stelter aus Bleſen bei. Im 
Anſchluß an die Abgangsprüfung fand am Mittwoch die Auf⸗ 
nahmeprüfung für das Seminar ſtatt. Für dieſelbe waren nur 
11 Meldungen eingegangen. 8 

v. Tirſchtiegel, 1. März. [Hundeſperre. Holzter⸗ 
min. Frühjahrs⸗Kontrollverſammlung. Von der 
Spar- und Leihbank.] Auf dem Gutshofe zu Schloß Tirſch⸗ 
tiegel iſt in voriger Woche ein fremder Hund getödtet worden, an 
welchem der Meſeritzer Thierarzt Tollwuth konſtatirt hat. Infolge 


üſſen auf polizeiliche Anordnung alle Hunde im Umkreiſe 
wee Meilen Audckettet werden. — Bei dem vor Kurzem bier 


abgehaltenen Holztermine wurden für eine Klafter Böttcherholz 
30 Mark gezahlt, ein Haufen Stangen, der auf 9 M. tagirt war, 
wurde infolge der ſtarken Nachfrage mit 18 M. bezahlt. Auch alle 
andere Holzarten wurden zu verhältnißmäßig hohen Preiſen ver⸗ 
kauft. — Die diesjährigen Frühjahrskontrollverſammlungen finden 
ſtatt: in Meſeritz am 7. April, Vormittags 9 Uhr, in Obergörzig 


t Bentſchen am 8. April, Vormittags 9 Uhr. — Die 


echte und Pflichten an eine andere 


am 7. April, Nachmittags 2 Uhr, in Betſche am 8. April, Mittags 
12 Uhr, in Brätz am 9. April, Vormittags 9 Uhr, in Bauchwitz 
am 9. April, Nachmittags 2 Uhr, in Neutomiſchel am 3. April, 
Nachmittags 3 Uhr und am 4. April, Vormittags 9 Uhr, in Lewitz 
6. April, Nachmittags 3 Uhr, in Tirſchtiegel am 7. April, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in Kuſchten am 7. April, Nachmittags 3 Uhr, in 
i Spar⸗ und 
Leihbank für Tirſchtiegel und Umgegend, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit beſchränkter 8065100 hat in der außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung vom 8. v. Mts. den Zinsfuß bei Spareinlagen 
auf 4, bei hypothekariſchen Darlehnen auf 4½ und bei Wechſel⸗ 
Darlehnen auf 5 Prozent feſtgeſetzt. * 

E Zirke, 2. März. (Gründung eines bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Lokal⸗ Vereins. Perſonalien. 
Eisgang.] Am geſtrigen Tage Nachmittags hatte 12 auf von 
den Herren Bürgermeiſter Müller, Lehrer Schmidt und Kaufmann 
Blaſzynski ergangene Einladung eine Anzahl Perſonen von hier 
und Umgegend in Scholzes Hotel behufs Gründung eines bienen⸗ 
wirthſchaftlichen Lokalvereins verſammelt. Die von Herrn Schmidt 
ausgearbeiteten Statuten wurden nach wenigen unweſentlichen 
Abänderungen und Ergänzungen von der Verſammlung angenom⸗ 
men und von den Erſchienenen vollzogen. In den Vorſtand wur⸗ 
den hierauf gewählt: Lehrer Schmidt⸗Zirke, Lehrer Roſe⸗Neu⸗ 
zattum, Kaufmann Blaſzynski⸗Zirke und Lehrer Raguſe⸗Marianowo. 
Die Verſammlung beſchloß ferner ſich dem Provinzialverein der 
Provinz Poſen anzuſchließen. Der neue Verein zählt gegenwärtig 
17 aktive und zwei Ehrenmitglieder und fit mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß derſelbe in kurzer Zeit noch erheblich wachſen wird. 
— An Stelle des penſionirten und von Groß⸗Chrzypsko verzoge⸗ 
nen Lehrers Echauſt iſt der Lehrer Furmanek zu Gr.⸗Chrzypsko 
zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Gr.⸗Chrzypsko, 
Kreiſes Birnbaum, widerruflich ernannt worden. — Gejtern Abend 
und in der Nacht war hier ſtarker Eisgang. Der Strom iſt von 
hier bis hinter Birnbaum faſt vollſtändig eisfrei; nur an den 
Ufern zwijchen den Buhnen lagert noch Eis, das aber in Kürze 
auch verſchwinden wird. Die große Furcht vor dem Eisgang iſt 
alſo beſeitigt. 2 

Mltkloſter, 1. März. [Probeſchuß der neuenßlinte. 
Herr Gaſtwirth S. aus dem benachbarten Mauche ſchoß geitern 
beim Anpürſchen einen Rehbock. Es gehört dieſer Fall inſofern zu 
den Jagdkurioſitäten, als ſich der Schuß ſeiner neuen Flinte durch 
1 beim Rockzuknöpfen entlud und den Rehbock zu 

all brachte. 

* Neu⸗Laube, 2. März. [Hühner⸗Diebſtahl.] In der 
Nacht vom Sonnabend zu Sonntag wurde dem bieſigen Lehrer 
Kirſte ſein ganzer Hühnerſtall von Dieben ausgeräumt. Herr K. 
hatte beſondere Sorgfalt auf die Hühnerzucht gelegt und recht 
ſchöne Exemplare gezüchtet. 5 

© Gneſen, 28. Februar. [Neues Poſtgebäude.] Unſere 
Stadt iſt um einen ſchmuckvollen Bau reicher geworden. Das 
neue Poſtgebäude iſt heute Nachmittag 2 Uhr in Benutzung ge⸗ 
nommen und der Poſt⸗ und Telegraphenbetrieb in demſelben er⸗ 
öffnet worden. Der Eröffnung eine eine kleine Feierlichkeit vor⸗ 
aus, indem Vormittags um 11 Uhr in dem geſchmückten großen 
Schalterraum, wo auch die Büſte des Kaiſers aufgeſtellt war, das 
Poſtperſonal ſich verſammelt hatte und der Ober⸗Poſtdirektor aus 
Bromberg durch eine Anſprache die Einweihung vollzog. Der Um⸗ 
zug aus den alten Räumen auf dem Grundſtücke des Herrn Zuther 
hatte ſich in aller Stille vollzogen und ging um ſo leichter vor ſich, 
als von dem Mobiliar und den Apparaten im alten Poſtgebäude 
ſo gut wie nichts ins neue befördert wurde. Die Poſtbeamten 
fanden in dem neuen Heim eine vollſtändig neue und komplette 
Ausſtattung bis ins Kleinſte vor. Das neue Poſtgebäude ſelbſt 
liegt in der Lindenſtraße auf einem Grundſtück, welches der Staat 
der hieſigen 1 85 abgekauft hat. Der Eindruck, den der im rein⸗ 
ſten gothiſchen Stil aufgeführte Bau auf den Beſchauer macht, 
wird freilich durch den Umſtand beeinträchtigt, daß dem Gebäude, 
nur durch die Straßenbreite getrennt, die evangeliſche Kirche gegen⸗ 
überliegt. Die Ausführung des Baues vollzog der hieſige Zimmer⸗ 
meiſter Preul in Verbindung mit den gleichfalls hieſigen Maurer⸗ 
meiſtern Tyrocke und Hoffmann, während der königliche Baumeiſter 
Kaſch das Ganze leitete. Die umfangreichen Tiſchlerarbeiten am 


Bau ſelbſt als auch hinſichtlich der inneren Ausſtattung an Tiſchen, 
Stühlen, Schreibpulten ꝛc. lieferte die Bautiſchlerei von Schreiber 
in Neuftettin; die Malereien in und außer dem Gebäude vollzog 
der hieſige Maler Meinecke, und die zum Theil höchſt kunſtvollen 
Schloſſerarbeiten wurden theils aus Brieg und Konitz bezogen, 
theils auch von dem hieſigen Kunſtſchloſſer Szyper, während die 
Ofenarbeiten der Ofenſetzer Knaak hierſelbſt übernommen hatte. 
Wie dem Beſchauer überall in dem Aeußeren des Gebäudes der 
rein gothiſche Stil entgegenblickt, iſt letzterem auch im Innern bis 
ins Kleinſte gefolgt worden; rein gothiſch ſind die Thürfüllungen, 
die Deckenmuſter, ſelbſt die Nummern der Dienſtzimmer und ſogar 
das Brunnenrohr im Hofe. Den beiten Eindruck von allen inneren 
Räumen madgunitreitig die geräumige Schalterhalle, deren Mittel⸗ 
raum am Abend durch eine mächtige, ebenfalls im gothiſchen Stile 
ausgeführte Gaskrone erhellt wird, während für die Seitentheile 
unmittelbar vor den Schaltern beſondere Gasflammen brennen. 
Für die Erwärmung der a im Winter forgen zwei Kachelöfen, 
die in ihrer Form ebenfalls zum gothiſchen Stile paſſen. Dem 
Publikum dient eigentlich nur dieſe Schalterhalle zum Aufenthalt, 
denn hier werden auch die Telegramme entgegengenommen und 
von dem expedirenden Beamten durch einen Aufzug, einen Fahr⸗ 
ſtuhl im Kleinen, in ſchnellſter Weiſe in den oberen Stock beför⸗ 
dert, wo ſich die Ankunft dem oben befindlichen Telegraphen⸗Be⸗ 
amten durch ein Glockenſignal marktrt. Im oberen Stock befinden 
ſich außer den Räumen für den Telegraphenbetrieb und der Amts⸗ 
wohnung des Direktors noch die Zimmer für die Fernſprechanlage, 
deren Einrichtung wohl in kürzeſter Zeit erfolgt, da die Minimal⸗ 
zahl von 25 Abonnenten ſchon jetzt geſichert ſein ſoll. Erwähnens⸗ 
werth iſt noch, daß wir mit der uhr im neuen Poſtgebäude nun⸗ 
mehr eine öffentliche „Normaluhr“ erreicht haben. Bis jetzt wußten 
wir Gneſener nämlich nie genau, „was die Glocke geſchlagen“ hatte. 
Von den vielen hieſigen öffentlichen Uhren war nämlich immer die 
ztonangebende“ die Bom⸗Uhr, denn nach ihr richtete ſich der größere 
Theil der hieſigen Einwohner. Die Uhr ſelbſt abersrichtete ſich 
wegen ihres ſehr langen Perpendikels nach Wind und Wetter, 
weshalb fie fait ſtets mit der Normalzeit differirt. Es iſt jezt der 
ſtädtiſchen Behörde ein Leichtes, das Weitere zu veranlaſſen, daß 
fortan alle öffentlichen Uhren nach der Poſtuhr geſtellt werden. 
Schließlich ſei noch bemerkt, daß Herr Poſthalter Zuther die Poſt⸗ 
halterei weiter behält und daß die Räume auf ſeinem Grundſtück, 
welche bis heut die Poſt innehatte, wie man hört, zu Privatſchul⸗ 
zwecken eingerichtet werden ſollen. 

„Krone a. B., 2. März. [Von dem verſchwundenen 
Landbriefträger W.] iſt in voriger Woche aus Antwerpen 
ein Brief hier angekommen. Die von ihm mitgenommenen Mündel⸗ 
gelder 5 über 700 Marl. Morgen ſoll in dieſer Sache in 
Bromberg bei der zuſtändigen Behörde verhandelt werden und wurden 
von hier zwei Herren zu der Verhandlung geladen. 


* Danzig, 1. März. [Bu den Arbeiter⸗Entlaſſun⸗ 
gen in der Gewehrfabrik.] Nachdem nunmehr ein genügen⸗ 
der Gewehrvorrath vorhanden, fol die Zahl der Arbeiter allmä lich 
auf den alten Etat gebracht werden. Es wird zunächſt der Nacht⸗ 
betrieb eingeſtellt, dann ſollen die Arbeiter⸗Entlaſſungen ſich nach 
und 2 bis 270 15 u air Rei 

anzig, 2. März. on der Weichſel und Nogat.] Die 
Eisbrechdampfer waren geſtern bis Weichſelbur Forged en 2 Die 
losgebrochenen Eisſchollen haben an einer Untleſe die ſich etwa 
2 Kilometer oberhalb von Mewe befindet, eine Eisverſetzung ge⸗ 
bildet, zu deren Beſeitigung bereits ein Dampfer abgeſchickt worden 
iſt. — Bei Kulm kann das Eis nur noch zu Fuß paſſirt werden 
und es findet fortan der Trajekt nur bei Tage über die Eisdecke 
für Perſonen und Päckereien ſtatt. — Die Eisdecke der Nogat wird 
noch mit Fuhrwerken paſſirt, doch ſchwindet auch dort ihre Stärke 


und Feſtigkeit zuſehends. 

Strasburg i. W., 2. März. [Polizeiliche Kritit 
der ruſſiſchen Auswanderer. In Folge Verordnung der 
höheren Behörde wird der „Volksztg.“ zufolge in den Grenzbezirken 
über die ruſſiſchen Auswanderer eine ſcharſe polizeiliche Kritit ge⸗ 
übt. So mußte ſich kürzlich eine reiſende Geſellſchaſt von mehr 
als 40 Perſonen vom Bahnbofe nach dem Polizeibureau begeben, 
wo ſich herausgeſtellt hat, daß dem größten Theil der Auswanderer 
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Onkel Gerhard. 


Erzählung von Ma rie Widdern. 
20. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Auch mir fehlt die Stimmung dazu, Tante!“ erwiderte 
das junge Mädchen, während es die fliederfarbenen Glace- 
Handſchuhe eilfertig über die feinen Fingerchen ſtreifte. 

* * 
* 

Tage, lange Tage waren ſeit dieſer Stunde vergangen. 
Die Räthin Barner hatte wiederholt nach C. am Rhein ge⸗ 
ſchrieben und ſich von dem Neffen über den Zuſtand des 
Bruders berichten laſſen. Guido ließ es auch nicht an aus⸗ 
führlichem Beſcheid fehlen; leider aber war derſelbe durch⸗ 
aus nicht günſtiger Natur. Im Gegentheil, was der Doktor 
ſchrieb, beunruhigte die Räthin in hohem Grade; es nahm 
ihr allen Frohſinn und die ſonſtige Seelenruhe. Lag doch 
der theure Bruder, ein Mann von ſo vielem Geiſt, noch im⸗ 
mer der Sprache benommen, aller Bewegungsfähigkeit an der 
rechten Seite beraubt, auf ſeinem Schmerzenslager, und was 
das Schlimmſte war, er konnte noch ſehr lange auf dieſe Weiſe 
vegetiren. Guido durfte deshalb nicht daran denken, den Vater 
iu verlaſſen. Uebrigens hatte der junge Arzt wieder feine 

bſicht aufgegeben, ſich in Kronberg niederzulaſſen, dagegen 
den Beſchluß gefaßt, C. zum Schauplatz ſeines Wirkens zu 
machen. Die Tante errieth wohl, was ihn zu dieſer Plans 
veränderung gebracht. Sie begriff auch, daß ſich Hermine 
Lutter und ebenſo der alte Gutsbeſitzer, wie ihr Guido mit⸗ 
theilte, auf das Bereitwilligſte in die neuen Entſchlüſſe des 
Verlobten fügten. „Der Dragoner vom Roſenhof“, ſagte ſie 
mit einem Anflug ihres gewöhnlichen Humors, „fürchtet die 
ſchönen Augen meiner Clemence. Daß ſie es nicht ohne Grund 
thut, weiß ich leider. Aber Guido iſt doch ein Ehrenmann; 
wie ſehr ihm der gethane Schritt auch leid thut, ſo bleibt er 
der ungeliebten Braut doch treu. Uebrigens hätte er von 
Clemence auch nichts zu erwarten. Ich habe dem Mädchen 
auf den Zahn gefühlt. Eine gewiſſe Theilnahme hegt ſie für 
meinen Neffen, aber weiter auch nichts.“ 2 
Die Räthin unterbrach ſich; es leuchtete plötzlich in ihren 


Augen, wie die Erkenntniß einer Thatſache auf, an die ſie 
nie vorher zu denken gewagt. 
„Doch nein, nein“, fuhr ſie heftig auf, „das iſt un⸗ 
möglich! Er könnte den Jahren nach ihr Vater ſein! Aber 
freilich, ein ſchöner Mann iſt er noch immer, ein ſelten ſchöner 
ſogar, und die Partie wäre auch nicht ſchlecht. Aber Unſinn 
bleibt es; er denkt nicht ans Heirathen, am allerwenigſten 
aber an eine Ehe mit Clemence, deren Anblick er nach wie 
vor meidet, als erinnere ſie ihn an ein Verbrechen.“ — — 


Es war an einem ſchönen Spätſommertage, als die 
Räthin ſich dieſen Reflexionen hingegeben hatte. Clemence 
hatte einer kleinen Beſorgung wegen einen Gang nach der 
Stadt unternommen und war nicht daheim. Die Matrone 
ſaß, wie immer, wenn ſie nicht in der Wirthſchaft zu 
thun hatte, in der Sophaecke ihres Wohnzimmers und hielt 
einen Strickſtrumpf auf dem Schoß, ohne doch die Nadeln 
an demſelben zu bewegen. Ja, ſo verloren war ſie in ihre 
tiefinnerſten Gedanken, daß fie nicht einmal hörte, wie die 
Klingel gezogen wurde und es gleich darauf an ihrer Thür 
klopfte. Trotzdem fie es auf dieſe Weiſe unterlaſſen, „Herein!“ 
zu rufen, ward die Thür nach einer Weile geöffnet, und zwei 
Damen betraten die Schwelle des hübſchen Gemachs. Der 
Luftzug, welcher zugleich mit ihnen in das Zimmer ſtrömte, 
deſſen Fenſter ebenfalls geöffnet waren, traf die Räthin. Da 
die alte Dame für dergleichen äußerſt empfindlich war, ſchrak 
fie endlich aus ihren Träumen auf und ſchnellte, der Ein- 
getretenen anſichtig werdend, vom Sopha in die Höhe. Einen 
Moment ſchaute ſie wie fragend nach den unerwarteten Gäſten 
hinüber, flog ihr Blick von einer zur anderen. Dann zuckte 
eine heiße Röthe über das Geſicht der Matrone, und der 
älteren der beiden Damen, die mitten im Gemach ſtand, beide 
Hände entgegenſtreckend, rief ſie mit vibrirender Stimme: 

„Betty, liebe, liebe Betty, Du biſt 8?! Und Du kommſt 
zuerſt zu mir?!“ 

Das alte Fräulein nickte, dann flog es an die Bruſt 
der einſtigen Gefährtin und barg dort, laut aufſchluchzend, das 
ehrwürdige Haupt. 

Schmeichelnd, bis in das Innerſte der Seele bewegt, 


ließ Frau Barner die Rechte über den weißen Scheitel Tante 
Bettys gleiten. „So iſt alles vergeben und vergeſſen?“ 
flüſterte ſie dabei. 

„Ja, ja, Klärchen! Und wir wollen wieder Freundinnen 
ſein, wie wir es in unſerer Kindheit, unſerer Mädchenzeit ge⸗ 
weſen. Wir wollen es auch bleiben, bis der Tod uns trennt, 
der alte häßliche Geſell, welcher hoffentlich noch lange von 
unſerm Wege fern bleiben wird.“ 

Damit löſte ſich die zierliche Geſtalt Fräulein Bettys 
von der ſtattlicheren der Räthin. Und ſich raſch wendend, 
deutete Betty auf ihre Begleiterin: „Meine Nichte, liebes 
Klärchen, die ja auch die Deine werden ſoll“, ſagte ſie vor⸗ 
ſtellend. 

„Hermine Lutter —! Mein Gott — aber —“ 

Frau Klara Barner blickte ganz betroffen an der ſchlanken, 
in ein elegantes ſtahlgraues Koſtüm gekleideten Frauengeſtalt 
in die Höhe, ſah mit dem Ausdruck höchſten Erſtaunens in 
ein hübſches, freundliches Geſicht, das von welligem, blondem 
Haar umrahmt war. Ein kleines graues Krepphütchen be⸗ 
deckte den Scheitel des Mädchens und paßte vortrefflich zu der 
ſonſtigen geſchmackvollen Toilette. 

Ueber das Geſicht Hermines war bei dieſer unwillkür⸗ 
lichen Muſterung der Räthin ein helles Roth geflogen; aber 
ſie bezwang den Unmuth, welcher ſich ihrer bemächtigen wollte, 
und die hohe Geſtalt neigend, faßte ſie nach der Hand Frau 
Barners und zog dieſelbe an ihre Lippen. „Ja, ich bin 
wirklich niemand anders als Hermine Lutter, gnädige Frau“, 
ſagte ſie dann, und ihre tiefe Stimme zitterte. „Und doch 
auch wieder nicht Hermine, wenigſtens nicht jene, die Sie zu⸗ 
letzt an dem unglücklichen Tage der C. er Depeſche ge⸗ 
Dr ee waren damals plötzlich die Augen geöffnet wor⸗ 
en und —“ 

„Und Sie haben es verſtanden, ſich zu einem Weſen zu 
entpuppen, das — das —“ Die Räthin ſchüttelte den Kopf. 
Dann ſchlug ſie die Hände in einander und rief: 

„Aber ſollte man es denn für möglich halten, daß eine 
geſchmackloſe Kleidung Sie ſo arg entſtellen konnte?“ 

Hermine lächelte, Tante Betty aber entgegnete eifrig: 
„Die Kleidung allein war es nicht, welche meine Nichte Jahre 
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Legitimationspapiere fehlten! Die Auswanderer wurden in Folge 
deſſen nach der Grenze zurückgebracht. y 

Ro erg, 2. März. [Der . verdäch⸗ 
tig.] Neulich wurde hier der Arbeiter Joſ. Nell aus Hansberg bei 
Guttſtadt, Oſtpr., verhaftet, weil er in dringendem Verdacht der 
e ſteht. Im Jahre 1882 heirathete Nell, ein noch junger 
Mann, in ſeiner Heimath ſeine erſte Frau, die viel älter war als 
er und aus erſter Ehe einen 20jährigen Sohn hatte. N. wurde 
bei einem Diebſtahl, den er mit dem Sohne zuſammen verübte, 
ertappt, nahm die ganz Schuld auf ſich, und wurde daher zu 
1 — aus verurtheilt. Nach Verbüßung der Strafe kehrte er nach 

ausberg zurück, fand dort aber ſeine Wohnung vollſtändig aus⸗ 
eräumt. In Folge deſſen ging er auf die Wanderſchaft und 
eirathete im Auguſt v. J. in Graudenz ſeine zweite Frau Thereſe 
eb. Bürow. Er arbeitete ſodann auswärts und kam vor einiger 
eit auch nach Roſenberg, wo er erkrankte und im Lazareth unter⸗ 
ebracht wurde. Bei Ermittelung feines Unterſtützungswohnſitzes 
ührte ſeine Angabe, er ſei in Hausberg heimathsbehörig, zu der 
Entdeckung ſeines Verbrechens. 
Sprottau, 2. März. [Kleine Urſache — große 
Wirkung.] Ein hieſiger Großſchlächter, der nebenbei in dem 
mit Sprottau zuſammenhängenden Eulau ein t 
im vorigen Jahre den Dünger des ſtädtiſchen Schlachthauſes ge⸗ 
pachtet. In dieſem Jahre wurde ihm bei der Neuverpachtung der 
Zuſchlag jedoch nicht ertheilt, obgleich ſein Gebot das Meiſtgebot 
um 30 M. überſtieg, weil — nach Anſicht des Schlachthaus⸗Dezer⸗ 
nenten — „ſein (des Großſchlächters) Auftreten im Pachtungs⸗ 
Termin zu viehhändleriſch geweſen jei.“ Aus Aerger darüber be⸗ 
abſichtigt nun Herr Luft, ſo heißt der Fleiſcher und Oekonom, auf 
ſeinem Eulauer Grundſtück noch in dieſem Jahre ein eigenes 
Schlachthaus zu erbauen. Daraus dürfte der Stadt ein erheblicher 
pefuniärer Verluſt erwachſen, der um jo höher anzuſchlagen iſt, als 
Herr Luft das Jahr über nahezu allein ſo viel Vieh ſchlachtet, als 
alle übrigen Fleiſcher Sprottaus zuſammengenommen und der 
Etat der Schlachthausverwaltung im Vorjahre bereits mit einer 
Mindereinnahme von 400 M abſchloß. ? 

Liegnitz, 2. März. [Dem Paſtor prim. Ziegler) 
find 33 Fragen ſeitens des kgl. Konſiſtoriums vorgelegt worden. 
So meldet das „Schleſ. Morgenblatt“. Daß übrigens die Bro⸗ 
Bir des Liegnitzer Geiſtlichen „Der geſchichtliche Chriſtus“ nicht 

ei allen Amtsbrüdern des darob zur Verantwortung Gezogenen 

abfällige Beurtheilung findet, geht aus einer Beſprechung hervor, 
welche der Bremenſer Paſtor Sonntag über die genannte Schrift 
in dem „Deutſchen Proteſtantenblatt“ kürzlich veröffentlichte. Die 
Kritik ſchließt mit den Worten: „Möchten recht viele dem Liegnitzer 
Pfarrer ihren Dank dafür, daß er ihnen das Chriſtusbild neu ge⸗ 
reinigt, verklärt und geweiht hat, dadurch abſtatten, daß ſie ſeine 
Schrift, welche Zentnerlaſten moderner Erbauungsliteratur auf⸗ 
wiegt, in ſolchen Kreiſen empfehlen und verbreiten, denen die Haupt⸗ 
frage des geſchichtlichen Chriſtenthums durch eigene oder fremde 
Schuld verdunkelt, verleidet, aus den Augen gekommen iſt.“ 

* Haynau, 2. März. [Duell.] Welche unheilvolle ra 
es mitunter haben kann, wenn zwei liebeglühende Männerherzen 
für ein und daſſelbe Objekt entbrennen, zeigt folgende, gegenwärtig 
hier fleißig beſprochene Begebenheit: Zwei hieſige Handlungs- 
Gehilfen waren „bis über die Ohren“ in eine hieſige junge Dame 
verliebt. Man beſchloß, das Schickſal entſcheiden zu laſſen, „wer 
die Braut heimführen ſolle“. Es wurde ein regelrechtes Duell auf 
Revolver veranſtaltet, das vor einigen Tagen in der Nähe der 
hieſigen Papierfabrik ſtattfand. Daſſelbe nahm nicht gerade einen 
unblutigen, ſo doch einen völlig ungefährlichen Verlauf, indem der 
eine Duellant, „der von der Konfektion“, am Arme leicht geſtreift 
wurde. Ein gerichtliches Nachipiel dürfte dieſe Epiſode noch haben. 

»Schweidnitz, 1. März. [(Zur Lage der Handweber im 
Enlengebirge) wird dem „Reichsanz.“ von hier geſchrieben: 
In Folge der bedrängten Lage der Handweber iſt ſeitens der könig⸗ 
lichen Regierung zu Breslau die Bildung von Kreis- und Lotal⸗ 
kommiſſionen unter dem Vorſitz des betreffenden Landraths ange⸗ 
ordnet worden. Dieſen Kommiſſionen gehören ſtets die Geiſtlichen 
beider Konfeſſionen, die Amtsvorſteher und einige Herren der be⸗ 
treffenden Gegend an. Die Kommiſſionen haben eingehende Bera⸗ 
thungen über die Lage der Handweber ig ihren Bezirken gepflogen 
und zunächſt für die Fälle einer thatſächlichen Nothlage die Hilfe 
der Privatwohlthätigkeit in Anſpruch genommen. it den dadurch 
gewonnenen Mitteln iſt es den Kommiſſionen möglich geweſen, hel⸗ 
fend eingreifen zu können durch die Hergabe von Lebensmitteln ꝛc. 
Die außerdem ſeitens des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins getrof⸗ 


Landgut beſitzt, hatte V 


r 
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fene Einrichtung von Suppenküchen in einzelnen Weber⸗Ortſchaften 
des Eulengebirges hat ſich ebenfalls als zweckmäßig erwieſen und 
zur Be ann er Lage beigetragen. 

Oppeln, 2. März. [Kleiner Rechenfehler.] Die 
hieſigen Stadtverordneten bewilligten dem „Oberſchl. Anz.“ zufolge 
nach einer Vorlage des 1 22 200 Mark zum Bau einer 
Ziegelei. Nachdem dieſe fertig geſtellt worden war, ergab ſich, daß 
die Anlage derſelben blos 83 700 Mark gekoſtet hat. 

* Kreuzburg, 2. März. [Raubmord.] Die Ehefrau des 
hieſigen Hausbeſitzers Thomas Czech iſt ſeit dem 31. Januar d. J. 
verſchwunden, und alle Nachforſ ungen nach ihrem Verbleib waren 
Da die Vermißte 3 bei ſich getragen haben joll, 
verbreitete ſich bald das Gerücht, daß die Frau das Opfer eines 
Verbrechens geworden ſei; die Staatsanwaltſchaft nahm die Sache 
in die Hand, und die hieſige Polizei entwickelte eine raſtloſe Thä⸗ 
tigkeit, wenigſtens die Leiche der muthmaßlich umgekommenen Frau 
zu finden. Geſtern endlich, nach fait vier Wochen, waren die Be⸗ 
mühungen von Erfolg Be: die Leiche wurde im Stoberfluſſe, 
nahe der Wenzel'ſchen Mühle, aufgefunden. Der Kopf der Leiche 
war mit einem Kohlenſacke feſt umbunden. Wegen dringenden 
Mordverdachtes wurde der Ehegatte und die Pflegetochter der Ver⸗ 
ſtorbenen verhaftet. Die letztere wurde allerdings nach dem erſten 
erhör wieder aus der Haft entlaſſen, ſoll aber ihre Freiheit zur 
Flucht benutzt haben. Die Schuld des Gatten, welcher in Haft be⸗ 
halten worden iſt, ſoll bereits ziemlich erwieſen ſein. 


Handel und Verkehr. 


* Zum Wagenmangel. Die Eiſenbahnverhältniſſe im 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirk bleiben nach dem 
„Ob. Anz.“ recht beklagenswerthe. Nach Mittheilung der Verwal⸗ 
tung der Lythondragrube iſt der Güterverkehr derart ins Stocken 

erathen, daß alle Geleiſe voll von beladenen Wagen ſtanden. Die 
olge davon iſt, daß, zumal bei dem Wagenmangel leere Wagen 
zum Beladen fehlen, die Zechen zum Stürzen der Förderung ge⸗ 
zwungen ſind. Die Förderung kann bei der Nothwendigkeit, in 
Beſtand zu ſtürzen, natürlich nur langſam zu Tage geſchafft werden, 
worunter wieder die Bergleute zu leiden haben. Der Rangirbahn⸗ 
hof Gleiwitz nimmt in Folge dieſer Störungen keine Frachten 
mehr an, ebenſo andere umliegende Bahnhöfe. 

Petersburg, 1. März. Die vom Finanzminiſter Wyſchne⸗ 
gradski veranlaßten Goldope rationen der Reichsbank 
haben, wie in der Borthewik'ſchen Druckſchrift an den Zaren aus⸗ 
geführt wird, im Jahre 1889 über vier Millionen Rubel gekoſtet. 
Der Verfaſſer weiſt auf die Gefahren hin, die damit verknüpft ſind, 
daß über 200 Millionen Gold bei ausländiſchen Bankiers deponirt 
werden, welche allein die Konvertirungen ausnutzen. Ferner be⸗ 
hauptet Borthewitſch, die Berichte des Finanzminiſters ſeien un⸗ 
klar, es kämen in demſelben Kniffe in der Buchführung 
vor, die eine Verheimlichung der Wahrheit annehmen ließen. Die 
Reichskontrolle ſcheine gegen ihn vollkommen ohnmächtig zu ſein, 
und es ſei in hohem Grade bedenklich, einer einzigen Perſon die 
kontrolloſe Verwaltung der koloſſalen Landesmittel preis zugeben, 
mit denen faſt ein Börſenſpiel getrieben werde. Wie verlautet, hat 
der Zar den Finanzminiſter zur Erklärung auf dieſe Behauptungen 
aufgefordert. (Iſt dies richtig, ſo erſcheint das ſo viel geprieſene 
Finanzgenie Wyſchnegradski's nicht bedeutend zu ſein, da Finanz⸗ 
transaktionen, bei denen Geld verwirthſchaftet wird, eben kein Kunſt⸗ 
ſtück ſind. D. Red.) 

** Petersburg, 2. März. (Ausweis der Reichsbank vom 
2. März n. St.“) 

Kaſſen⸗Beſtand.. . 133751000 Rbl. Zun. 2045 000 Rbl. 

Diskontirte Wechſel . . 17514000 „ Abn. 36 

Vorſchuß auf Waaren 15 000 „ 

Vorſch. auf öffentl. Fonds 7 575 000 „ Ab 
do. auf Aktien und Obli⸗ 


unverändert. 
n. 80 000 


" 


gationen ER ER Abg. 400 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 
miniſteriums .. 105 116000 „ Abn. 3 355 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 39273000 „ Abn. 1 797 000 „ 
Verzinsliche Depots. . 25178000 „ Abn. 564 000 „ 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 23. Februar. 


** Zuckerfabrikation in Rußland. Die Zuckerproduktion 
im ruſſiſchen Reiche hat in der Kampagne 1890/91 nach amtlichen 
Berichten insgeſammt 24 932 437 Pud betragen, iſt aljo im Ver⸗ 
gleich 50 1889/90 um 3537 519 Bud oder um 16,53 Proz. größer 
geworden. 


Törſen-Tetegr- mme. 


Berlin, 3 März. Schluß⸗Courſee. 
Weizen pr. n oril⸗ę⸗ʒLKa . . . 205 75 204 50 
do. Mai⸗Juni . 205 25 204 50 
Nongen pr. April⸗Mal . 179 75 179 — 
do. Mai⸗Juni 176 75 176 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) ».: 2. 
do. 70er loko 459 70 49 70 

do. Ter Apr!'-Mat 49 40 49 80 

do. 70er Juni⸗Juli 49 70 50 — 

do. 70er Juli⸗Auguſt 0 — 50 30 

do. 70er Auguſt⸗Septhr. 498 | 50 16 

do. 50er loko 09 40 69 40 


dan 2 
Boln. 55 Pfandbr. 74 73 00 
Poln. Liquid.⸗Pfdbr 71 25| 71 10 
Ungar. 4 Goldrente 92 50 92 40 
Ungar. 5, Pavierr. 89 289 — 
Oeſtr. Kred.⸗Akt 8174 50175 — 
Oeſt. fr. Staatsb. 8 109 1 (8 60 
Lombarden = 58 10 57 60 
Neue Reichsanleihe — —| — — 
Fondsſtimmung 


et, , 
Konſolidirte 4, Anl. 105 90405 90 
3. „ 9 99 


Poſ. 4% Pfandbcf. 101 9001 80 
Poſ. 345 Pfandbr. 36 80, 96 80 
Poſ. Rentenbriefe 103 25/103 20 
Poſen Prov. Oblig. 95 50 95 50 
Sehr Banknoten 177 15/176 90 
Oeſtr. Silberrente 81 — 80 90 
Ruff Banknoten 238 
Ruſſ4 5 BdkrPfobris 3 


100238 — 
500103 50 2 | 
Oftpr. Süpb. E S. A 89 


75 88 75 
MainzLudwighfdtol19 25 
Mariend. Mlaw dto 64 75 


een. Kohlen 168 601167 40 


mo: 
Dur⸗Bodenb. Eiſb N243 — 246 80 
Italieniſche Rente 94 90 Elbethalbahn „ 103 101103 30 
Ruſſagkonfanl 1880 98 75 Galtzier ER 
dto. zw. Ortent. Ant. 75 90! 76 — Schweizer Ctr. | 
Rum. 4% Anl. 0 Bert. Handelsgeſell. 158 751156 60 
Türk. 1%è konſ. Anl. 19 2519 —[Deutſche B. Akt. 163 50162 -- 


Poſ. Spritſabr. B. — — — — Diskont. Kommand. 210 10/208 60 
Gruſon Werle 151 251150 — | Königd- u. Laurah. 129 70127 75 
Schwarzkopf 266 — 263 — Bochumer Gußſtahl 138 251136 50 
Dortm St. Pr. L. A. 75 90 74 90 Flöther Maſchinen 


Jeu Steinsalz 41 75 41 — Ruf. B. f. ausw H. 85 90 85 80 
NRachbörſe: Staatsbahn 169 10, Kredit 174 75. Diskonto 
Kommandit 210 75. 


Marktberichte. 


Breslau, 3. März, 9/, Uhr Vorm. [(Privat⸗Be richt. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhiger. 

Wetzen in ruhiger altung, ver 100 Kilogramm 
weißer 18,40 —19,40 bis 19,90 M., gelber 18,30 —19,30.—19,80 M. 
— Roggen nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogramm 
netto 16.30 —17,40—17. 80 Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,40 bis 13,40 bis 14,3) bis 15.30 M., 
weiße 15,50 —16,20 Mark. — Hafer, mehr angeboten, per 
100 Kilogramm 13,40 — 13.80 — 14.50 M., feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen ſtärker angeboten, per 
100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18.00 — 19.00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,09 Mark. — Lupinen 
in ruhiger Haltung, per 100 Kilo gelbe 8,00 bis 8,89 bis 9,20 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9.00 M. — Wicken mehr angeboten, 
ver 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Delfcaten 1255 feſt. — Schlaglein in feſter Stimmung. 
— Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,0 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,50 —23,50 bis 25,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,50 —22,50—24,00 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
per 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 1200 — 12.25 
Mart, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſceſtg 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 14.00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 1200 Mark. — Kleeſaamen 
ohne Aenderung, rother feine Qual. behaupt., per 50 Kilo 34 bis 
45—57 Mark, weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
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hindurch ſo abſtoßend erſcheinen ließ. Der Zwang, den ſie 
ſich anthat, ihren freien Geiſt zu bannen und die Empfindung 
der Seele nicht auf die Oberfläche zu laſſen, thaten noch mehr.“ 


„Das meiſte, Tantchen,“ ſetzte Hermine hinzu. „Aber, 
Gott ſei Dank, das alles liegt ja jetzt hinter mir wie ein 
häßlicher Traum. Wenn aber hin und wieder doch noch eine 
Stunde kommt,“ fuhr ſie zu der Räthin gewendet fort, „in 
der die Konſequenzen meiner unſeligen Erziehung von neuem 
Herr über mich werden wollen, wiederhole ich mir nur die 
Worte jenes übermüthigen Backfiſches, der an meinem Wagen 
vorüberſchritt, als ich Ihnen an unſerem Verlobungstage, 
gnädige Frau —“ 

„So hörten Sie, was jenes Mädchen ſagte, mein Kind?“ 
fragte die Räthin und faßte zärtlich Hermines Hand. 


„Ja, Frau Räthin! Und der „Dragoner vom Roſen⸗ 
hof“, die „Karrikatur,“ brannte mir in der Seele. Dennoch 
war es nicht allein der Spott von den Lippen des erbar⸗ 
mungsloſen Mädchens, welcher mir endlich die Augen öffnete. 
Ich hatte auch bemerkt, daß Guido Schmieden vor meiner 
Erſcheinung zurückſchrak, daß ihn der Anblick der Karrikatur 
beinahe lähmte, ſo daß er nur mit Mühe die Hand heben 
konnte, um den Hut vor mir zu lüften.“ 

„Armes, armes Kind!“ flüſterte die näthin. „Wie 
müſſen Sie in jener Minute gelitten haben.“ 

„Ihnen das mit Worten zu beſchreiben, vermöchte ich 
nicht,“ erwiderte Hermine. „Vielleicht hätte 2 auch nie das 
rechte Mittel gefunden zur Heilung der tiefen Wunde, die mir 
damals geſchlagen worden, wenn Tante Betty mir nicht mit 
Rath und That zur Seite geſtanden hätte. Ihr allein habe 
ich es zu danken, wenn ich wieder zu einem Weſen geworden 
bin, daß ſich nicht blos unter anderen Menſchen zeigen kann, 
ſondern auch weiß, weſſen es noch bedarf, um —“ 

Sie hielt inne, die großen Augen, aus denen die ſtarre 
Kälte gewichen, ſenkten ſich, und der Schluß des Satzes, 
welchen ſie begonnen, wollte nicht über ihre Lippen. Sie 
vermochte es nicht, der Tante des Verlobten zu ſagen, wie fte 
daran arbeite, ſich eine Geiſtesrichtung zu geben, welche der 
Guido Schmiedens gleichkam, daß nur noch ein Wunſch die 


Seele der reichen Erbin erfüllte, dieſe aber darin gipfelte, des 
Mannes würdig za werden, deſſen Namen ſie tragen ſollte. 

Aber die Räthin hatte ſie auch ohne Worte verſtanden. 
Ihr feuchtſchimmerndes Auge ſchaute theilnehmend in das 
Geſicht Hermines. Dann nickte ſie ein paarmal mit dem 
Kopfe, als wenn ſie ſagen wollte: „Hoffen Sie das beſte, 
mein Kind!“ — 

Die Erregung des Wiederſehens war endlich in den 
alten Freundinnen verrauſcht, auch die Veränderung 
Hermines genugſam erörtert. Jetzt ſaßen die drei Damen 
um den ovalen Sofatiſch, die Räthin hatte Wein und 
Backwerk bringen laſſen, und während man von den Er- 
friſchungen nahm, ſprach man auch lebhaft von dieſem 
und jenem. Zuvörderſt ward nutürlich des armen Kranken 
in C. . gedacht, und die Räthin rühmte die Opferfreudig⸗ 
keit, mit welcher Guido den Vater pflege. „Wie gern,“ 
ſagte ſie bei dieſer Gelegenheit, „wäre ich, um ihn zu unters 
ſtützen, ebenfalls nach C.. gereiſt. Aber ich bin ja nicht 
frei. Unter den eigenthümlichen Verhältniſſen dieſes Hauſes 
mochte ich auch nicht daran denken, Bornſtedt um einen länge⸗ 
ren Urlaub zu bitten. Clemence hätte dazu auf keinen Fall 
allein hier bleiben können. Andererſeits aber durfte ich auch 
nicht wagen, Mrs. Smith zu erjuchen, das junge Mädchen hin⸗ 
unter in ihre Zimmer zu nehmen, ganz abgeſehen davon, daß 
das Quartier der Engländerin auch zu klein iſt, um noch eine 
zweite Perſon zu beherbergen.“ 

Mit dieſen Worten war der Uebergang zu einem anderen 
Geſprächsthema gefunden. Tante Betty bemächtigte ſich des⸗ 
ſelben mit großem Eifer. 
„Auſtralierin“ intereſſirten ſie ja in hohem Grade. 
Aerger vermochte aber auch die Räthin nicht, 
zu befriedigen. 

„Weißt Du,“ ſagte das Fräulein denn auch in unver⸗ 
kennbarer Verſtimmung, „dieſe ganze 5 wäre 
nichts für mich. Mir fielen dabei alle die entſetzlichen Ge⸗ 
ſchichten wieder ein, welche ich in der Kindheit aus dem Leben 
und Treiben in fernen Welttheilen geleſen. Wenn nur der 
Bornſtedt nicht ein Verbrechen auf dem Gewiſſen hat,“ ſetzte 
fie dann flüfternd hinzu. Fortsetzung folgt.) 


Zu ihrem 
ihre Neugierde 


Gerhard Bornſtedt und die d 


Vom Büchertiſch. 


* Eine Geſchichte der preußiſchen Garde von 
Oskar Häring, die bis zum Jahre 1871 fortgeführt iſt, iſt 
kürzlich im Verlage von Kurt Brachvogel in Berlin er⸗ 
ſchienen, womit eine Lücke in der Militär⸗Literatur in dankens⸗ 
werther Weiſe ausgefüllt iſt. Die Geſchichte dieſes ruhmvollen 
Korps, die ſo eng mit der preußiſchen Geſchichte ſelbſt verknüpft iſt, 
iſt ſicherlich werth, in den weiteſten Kreiſen auch des Näheren be⸗ 
kannt zu werden, und beſonders werden alle diejenigen, welche dem 
Korps jemals angehört haben, das Buch freudig begrüßen und 
gern kaufen. Daſſelbe erzählt in populärer Darſtellung und ge⸗ 
ſchmackvoller, ſchöner Form von der Organiſation und den Thaten 
der Garde und hält ſich dabei gleich frei von dem trockenen Tone, 
der ſonſt jo häufig militäriichen Schriften anhaftet, wie von nüchter⸗ 
ner, ſchleppender Erzählungsweiſe. Friſch, anregend und belehrend 
iſt im Gegentheil das ganze Buch geſchrieben, manchmal klingt es 
faſt wie eine Sage aus antiker Zeit, wenn wir von der Entſa⸗ 

ungsfähigkeit, dem Opfermuth und der heldiſchen Todesverachtung 
eſen, welche die Garde⸗Regimenter in den großen Schlachten be⸗ 
wieſen haben, welche den preußiſchen Staat in erſter Linie zu dem 
machten, was er jetzt iſt, wenn wir leſen, wie die Garde⸗Truppen 
in den Rieſen⸗Treffen des ſiebenjährigen Krieges, des Freiheits⸗ 
kampfes vom Napoleoniſchen Joch und des großen Zuſammenſtoßes 
im Jahre 1870/71 mehrfach ein Drittel ihres Beſtandes in einem 
Kampfe verloren. Kurz, das ganze Buch iſt jo vortrefflich ge⸗ 
ſchrieben, daß daſſelbe, zumal es ſich von jeder Ueberſchwänglichkeit 
frei hält, nur den wärmiten kritiſchen Geleitbrief beanſpruchen kann. 


Renate. Eine Studentengeſchichte von Carl Hepp. — 
Weißdorn. Gedichte von Carl Hepp. Stuttgart. Verlag 
von Paul Neff. — Die Studentengeſchichte iſt eine luſtige nette 
Novelle in Verſen, vierfüßige gereimte Jamben, die ſo glatt dahin⸗ 

leiten, daß man nirgends Zwang oder Anſtrengung gewahr wird. 
ie die übermüthigen Studenten den verhaßten Bewerber um die 
and der ſchönen Renate nasführen, wie die muntere Renate daun 
ſelbſt die Initiative ergreift, als ihr Geliebter bei jenem Poſſenſpiel 
ernſthaft bedroht wird, wie die Liebestreu ſich bewährt und alles 
ſich zum Guten wendet, das iſt ſo gut beobachtet und ſo vergnüglich 
berichtet, daß der geneigte Leſer es — ſelber leſen möge. Von dem⸗ 
ſelben Dichter iſt in demſelben Verlage auch ein Band Gedichte 
erſchienen, „Weißdorn“ betitelt. Und wie am Weißdorn liebliche 
Blüthen, grünes Laub und luſtigrothe Früchte zwiſchen Knorren 
und Dornen ſtehen, ſo ſtehen auch die verſchiedenartigſten Poeſieen 
pic durcheinander; ſolche, die ergreifen, ſolche, die erfreuen und 
olche, die befremden. Die Wirkung poetiſchen Schaffens wird ja 
bei dem Hörer je nach Veranlagung, Geſchmack und Stimmung 
immer verſchieden ſein. Die Hauptſache iſt, daß, wie hier, eine 
poetiſche Kraft auf uns wirkt. 1. 


men in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
annen ⸗Kleeſaamen matter, per 50 


Kleeſa 
Mark. 0 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, per 50 


Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl gut behauptet, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,50—29, ark 
Roggen⸗Hausbacken 27,50—28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 — 11,20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 


9.80 — 10,20 Mark. 

** Leipzig, 2. März. W 1 Kammzug⸗Termin⸗ 
handel. La Plata. Grundmuſter B per März 4.27%), M., per 
April 4,27%, Mk., per Mai 4.30 Mk., per Juni 4,32½ Mk. per 
Juli 4,35 9 „per Auguſt 4,35 Mk., per September 4,37%, Mark, 
der Oktober 4,37¼ M., per November 4,37 ¼ Mk., per Dezember 
437 Mk., per Januar 4,37%, Mk. Umſatz 80 000 Kilogramm. 

ehauptet. 


ne ee N En ee 
Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 


Poſen 
für die Zeit vom 2. bis 15. März 1891. 
Megierungsbezirk Poſen. g ; 
Amtsgericht Adelnau. Am 5. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Raczyce Nr. 64 und 158; Fläche 4,50,50 Hekt., bezw. 
30 Ar, 10 Quadratmeter, Reinertrag 11,21 Thlr. bezw. 1,20 Thlr., 
Nutzungswerth 45 M. bezw. — M. 5 ? 
Amtsgericht Frauſtadt. 1. Am 4. März, Vormittags 
9%% Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 15, Frauſtadt, belegen am Markt; 
Nutzungswerth 210 M. 2. Am 11. März, Vorm. 9, Uhr: 
Grundſtücke: a. Mittel⸗Geirsdorf Blatt 48 und b. Ober⸗Geiersdorf 
Blatt 49 (Band J) Fläche 41 Ar, 66 Quadratmeter bezw. 12 Ar, 
13 Quadratmeter, Reinertrag 372 M. bezw. 1,92 M. Nutzungs⸗ 
werth 24 M. und bezw. 36 M. g 5 
Amtsgericht Obornik. Am 9. März. Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtücke Blatt Nr. 77 und Blatt Nr. 257; belegen zu Boru⸗ 
ſchin, Kreis Obornik: Fläche 15 Ar, 10 Quadratmeter und 
3,12,03 Hektar, Reinertrag 2,49 M, und 51,33 Mark, 
Amtsgericht Pleſchen. Am 11. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 50, Dorf Broniſchewitz; Fläche 5,28,30 Hektar, 
Reinertrag 49,71 M. Nutzungswerth 71 M. 
Amtsgericht Poſen. Am 5. März, Vormittags 9 Uhr: 
Hausgrundſtück Blatt Nr. 474, Band XVII. Poſen Altſtadt, belegen 
Große Gerberſtraße Nr. 9; Nutzungswerth 7500 M. 
Amtsgericht Rawitſch. Am 13. März, Vorm. 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 551, Rawitſch Stadt; Nutzungswerth 750 M. 
Amtsgericht Schroda. Am 6. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtücke Blatt 202 und Blatt 313 Schroda; Nutzungswerth 
369 und 520 M. > 
Amtsgericht Wollſtein. 1. Am 6. März, Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 19, Schuſſenze; Fläche 23,70,70 Hettar, 
Reinertrag 145,62 M., Nutzungswerth 90 M. — 2. Am 10. März, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 10, Siedlec; Fläche 17 Ar, 
38 Quadratmeter, Reinertrag 1,59 M., Nutzungswerth 18 M. — 
3. Am 13. März, Vormittags 10 Uhr: Grundſtück Blatt 104, 
Neu⸗Dombrowo; Fläche 89 Ar, 35 Quadratmeter, Reinertrag 
13,44 Mark. f 
Amtsgericht Wreſchen. Am 5. März, Vormittags 10 Uhr, 
Grundſtück Nr. 4, belegen zu Kolaczkowo; ie 9,45,30 Hektar, 
Neinertrag 40,95 Thlr., Nutzungswerth 60 M. 
Regierungsbezirk Bromberg. , 
Amtsgericht Czarnikau. Am 14. März, Vorm. 9¼ Uhr: 
Grundſtück Blatt 102, Romanshof o. G. Fläche 6,48,12 Hektar, 
Reinertrag 65,52 M. Nutzungswerth 45 M. a 
Amtsgericht Filehne. Am 14. März, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 54, eingetragen im Grundbuche von Dratzig, 
belegen im Kreiſe Filehne; Fläche 79,86,57 Hektar, Reinertrag 
137,02 Thlr., Nutzungswerth 390 M. 
Sgeri „Vormittags 9 Uhr: 


Amt en. Am 13. März € 
Grundſtück Frühauf Nr. 4, Blatt 47, belegen im Kreiſe Witkowo: 


Fläche 72,84,80 Hektar, Reinertrag 581,40 M., Nutzungswerth 
252 Mark. 


Am 11. März, Vorm. 10 Uhr: 


Amtsgericht Labiſchin. Am i 1 
Fläche 0,03,30 Hektar, Nutzungs⸗ 


Grundſtück Blatt 29 Labiſchin; 
werth 114 Mark. } 
Amtsgericht Schubin. 1. Am 7. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Wilhelmshagen Nr. 3; Fläche 26,88,40 Hektar, Rein⸗ 
ertrag 151,38 M. Nutzungswerth 90 M. 2. Am 14. März, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtücke Klotyldowo Nr. 9 und Nr. 18; 
Fläche 5,34,50 bezw. 2,17,20 Hekt., Reinertrag 24,30 bezw. 12,42 M., 
Nutzungswerth 24,00 bezw. 0,00 M. 8 
Amtsgericht Strelno. Am 9. März, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 1, Band 1 des Grundbuchs von Vorwerk 
Radunek, Kreis Strelno; Fläche 109,40,10 Hektar, Reinertrag 
394,53 Thlr., Nutzungswerth 186 Mark. 5 
Amtsgericht Wirſitz. Am 11. Mürz, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 69 b, Wirſitz (Dorf), Fläche 5 Ar, 90 Quadrat⸗ 
meter, Nutzungswerth 210 M. \ 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 12. März, Vormittags 
9 Uhr: Rittergut Rudnicz im Kreiſe Wongrowitz — eingetragen 
im Grundbuche der 9 Band III — Fläche 583,66,16 Hekt., 
Reinertrag 5 257,27 M., Nutzungswerth 957 M. 


BVermiſchtes. 


5 Aus der Reichshauptſtadt. Die Zahl der Freiheits⸗ 
kämpfer des ſturmbewegten Jahres 1848 lichtet ſich mehr und mehr. 
Einer der 1 und beiten derſelben, Carl Richter, iſt 
lte geſtorben. Von edlem Enthuſiasmus durchglüht, trat 
m Jahre 1848 Carl Richter als Jüngling ein in die demokratiſche 
Bewegung, er widmete dem Dienſte der demokratiſchen Partei ſeine 
anze Kraft. Durch ſeinen ungezügelten Feuereifer, ſeine uner⸗ 
chütterliche Geſinnungstreue und ſeine redneriſche Begabung ge⸗ 
wann er ſich ſchnell eine Stellung in der Volkspartei, er wurde 
einer der beliebteſten Redner in den Klubs, ſeine Hauptthätigkeit 
widmete er dem Volksklub; ſelbſtlos, ohne Ehrgeiz, ſtrebte er nicht 
danach, einer der Führer der Partei zu werden, ſein Streben ging 
nur dahin, derſelben zu dienen mit Wort und That, und dies hat 
er redlich gethan. — Er blieb der Partei treu auch in der ſchweren 
Zeit der Verfolgung, niemals hat er Farbe gewechſelt, niemals 
eine Ueberzeugung verleugnet. — Als nach langem Schlafe in den 
Reaktionsjahren das politiſche Leben in Berlin wieder erwachte, 
trat auch Carl Richter wieder in die Reihe der geiſtigen Kämpfer 
für die Freiheit. Mit demſelben oft überſtrömenden Feuereifer, 
den der Jüngling gezeigt hatte, trat auch der gereifte Mann in die 
neue politiſche Bewegung Mit unveränderter und unveränder⸗ 
licher Geſinnungstreue wirkte er für die Fortſchrittspartei, und als 
er von der Bürgerſchaft zum Stadtverordneten gewählt wurde, 
zeigte er auch in der Stadtverordneten Verſammlung die gleiche 
energiſche Thätigleit, den fat noch jugendlichen Feuereifer, der ihn 
überall auszeichnete. Er gehörte zu den treueſten Mitgliedern und 
1 den Führern jener freifinnigen Majorität der Stadtverordneten 

erſammlung, der die trefflichen Verwaltungserfolge der letzten 
Jahrzehnte zu verdanken ſind. — Wie er im Dienſte der Freiheit 
Bor hat, iſt er in deren Dienſt geſtorben. Faſt ſeine letzten 
Worte, welche er bei dem Stiftungsfeſte des Vereins en 
als Feſtredner ſprach, waren eine Mahnung, treu im Dienſte der 
Freiheit zu bleiben. — Die Zahl der entlaſſenen beziehungsweiſe 
der gekündigten Arbeiter der Gewehrfabrik in Spandau 
wird auf ca. 2000 7 Unter den Betroffenen herrſcht 
große Erbitterung; die Maßregel kam ihnen nahezu unerwartet. 
Es wurde immer angenommen, daß die Beſchäftigung noch minde⸗ 
ſtens bis zum Mai dauern würde. Unter den brotlos gewordenen 
Leuten befinden ſich leider auch zahlreiche Familienväter. 


*. Zur Geſchichte der Werthpapiere. Den Berichten der 
engliſchen Tagespreſſe zufolge iſt das britiſche Muſeum unlängſt in 
den Beſitz einer intereſſanten chineſiſchen Banknote ges 
langt, welche aus dem erſten, oder einem der erſten Jahre der 
Regierung des erſten Kaiſers der Ming⸗Dynaſtie datirt. Das 
hiſtoriſche Intereſſe, welches ſich an dieſe Banknote knüpft, iſt ge⸗ 
wiß ſehr groß, denn ſie iſt älter, als die im Jahre 1401 gegründete 
erſte europäiſche Bank von Barcelona. Die erſten Banknoten in 
Europa wurden bekanntlich 1668 von der Bank in Stockholm aus⸗ 
gegeben, alſo um drei Jahrhunderte ſpäter, als das erwähnte chi⸗ 
neſiſche Papiergeld. Nur die geſtempelten Lederſtückchen, welche 
der Kaiſer Friedrich II. im Sabre 1241 bei der Belagerung von 
Faenza hatte ſchlagen laſſen, wären unſerer Banknote an Alter 
überlegen. 5 5 

+ Als Kurioſum wird aus Nürnber e daß an⸗ 
läßlich von Reſerve⸗Einziehungen die Firma örlein und Comp., 
die bekannte ſozialdemokratiſche Druckerei, in deren Verlage auch 
Grillenbergers „Fränkiſche Tagespoſt“ erſcheint, mit ſechs Mann 
Einguartierung bedacht worden iſt. Während man Gaſt⸗ 
wirthſchaften, in denen Sozialdemokraten verkehren, mit dem Mi⸗ 
litärverbote belegt, legt man hier, ſo bemerkt die „Tagespoſt“, mili⸗ 
täriſche Einquartierung direkt in die „Höhle des Löwen“. 


Die Leuchtfeuer der deutſchen Küſten 1890. Die Be⸗ 
leuchtung der Meeresküſten zur Nachtzeit hat in Folge des neuer⸗ 
dings erheblich geſtiegenen überſeeiſchen Verkehrs außerordentlich 
an Bedeutung gewonnen; kein Wunder daher, daß man in allen 
Küſtenländern unabläſſig eu eine möglichſte Vervollkommnung des 
Leuchtfeuerweſens bedacht iſt. Deutſchland iſt in dieſer Beziehung 
nicht zurückgeblieben, wenn man erwägt, daß nach der letzten Auf⸗ 
ſtellung des Hydrographiſchen Amtes des Reichs⸗Marine⸗Amtes an 
den deutſchen Küſten allnächtlich nicht weniger als 245 Feuer, ein⸗ 
ſchließlich aller Laternen und Laternchen, zum Nutzen der Schiff⸗ 
fahrt brennen. Die Zahl der Seefeuer (Leuchtthürme und Leucht⸗ 
ſchiffe) beträgt einſchließlich Helgoland 40 auf 41 Feuerſtellen, 
welche mit 65 Apparaten ausgerüſtet ſind. Unter ihnen befinden 
ſich 10 Apparate mit paraboliſchen Reflektoren; die übrigen ſind 
Fresnel'ſche. Dieſen Seefeuern ſchließen ſich an: 57 Binnen⸗ und 
Einſegelungsfeuer mit Fresnel'ſchen Apparaten, welche ſich auf 53 
Feuerſtellen befinden, während die übrigen Binnen- und Einſege⸗ 
lungsfeuer, welche die Geſammtzahl der Feuer zu den obigen 245 
ergänzen, aus größeren und kleineren Laternen mit paraboliſchen 
Reflektoren und einfachen Scheinwerfern oder Gaslaternen be= 
ſtehen. Die obigen Fresnel'ſchen Apparate beſtehen aus 11 Feuern 
erſter Ordnung, 6 Feuern zweiter, 4 Feuern dritter, 14 Feuern 
vierter, 13 Feuern fünfter, 6 Feuern ſechſter Ordnung. 5 Appa⸗ 
raten von 30 Ztm., 45 Laternen von 30 Ztm. und 25 Laternen 
von 20 Ztm. Die 10 Seefeuer aus paraboliſchen Reflektoren ent⸗ 
fallen auf die Leuchtthürme zu Memel, Pillau, Neufahrwaſſer, 
Hela, Jörshöft, Greifswalder Oie, Arkona, Darſſer Ort, Trave⸗ 


münde und auf das Au en en der Elbe. Die Kette der 
Leuchtfeuer an den deutſchen Küſten iſt bis auf eine kleine Stelle 
vor der friſchen Nehrung bei 1 geſchloſſen, und zwar 
ſchneiden ſich die Feuerkreiſe in hinreichender Entfernung von der 
Küſte; allerdings geſchieht dies nur bei mittlerer Kuft. 


+ Einen ducchtriebenen internationalen Gaſthofdieb hat 
allem Anſchein nach die Polizei in Dresden dieſer Tage ergriffen, 
Ein vornehm ausſehender Fremder wurde dabei betroffen, daß er 
in einer der letzten Nächte in das Zimmer eines andern ſchlafenden 
Fremden eingedrungen war und dort eine Geldtaſche mit 150 M. 
geobten hatte. Der Dieb nannte ſich Howard. Er will in 

ondon Dee BE und im Auslande gewaltigen Grundbeſitz 
haben. Doch die Polizei glaubt nach ihren Feſtſtellungen, daß er 
einer der abgefeimten Gauner iſt, die während der Weltausſtellung 
in Paris und ſpäter in London große Diebſtähle ausführten. 
Thatſächlich fand man bei dem Verhafteten Handwerkszeug, wie es 
Taſchendiebe zu gebrauchen pflegen, obenſo Werthſachen, die aus 
Diebſtätzlen herzurühren ſcheinen. Man glaubt, daß er in Hamburg 
unter dem Namen „Hegerſtröm“ auftrat. 


Vriefkaſten. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

Regierungsbaufach. Die Befähigung zur Anſtellung als 
Baubeamter im höheren Staatsdienſt wird durch drei Prüfungen 
erlangt. Die Vorprüfung iſt nach zweijährigem Studium abzu⸗ 
legen, dann folgt nach abermals zweijährigem Studium die erfte 
Hauptprüfung und, wenn dieſe beſtanden iſt, nach einer nt 
praktiſchen Ausbildung ſchließlich die zweite Hauptprüfung. Das 
Gehalt der Bauinſpektoren beginnt mit 2400 M. 


Anonyme An⸗ 


Die Katarrhe 


der Lunge, des Kehlkopf, des 
Rachens u. der Nase (Schnupfen) 


können nur geheilt werden, wenn die Urſache der Erkrankung, die Entzündung der 
Schleimhaut, beſeitigt wird. Das einzige Mittel, welches auf den Entzündungsvorgan 
einwirkt, die Fieberhitze Chinin und nur in der Verwendung desſelben, in einer hö 
herabſetzt, iſt das zweckmäßigen Verbindung mit anderen Mitteln iſt der 
Grund zu ſuchen, daß ſich Die 


Apotheker W. Voss Katarrhpillen 


welche neuerdings weſentlich vervollkommnet wurden, unter Aerzten wie Laien aloe an 
Anhängern und Freun⸗ übertro Heilmittel gegen katarrhaliſche 
den erworben und als unübert ffenes krankungen der Luftwege und deren 
Folgezuſtände wie Heiſekkelt, Hutter, ShreimeAbfonderung (Auswurf) ꝛc. erwieſen haben. 
“ 4 [-4 2 7 2 — — 
In schz kurzer Seit, oft nach wenigen S en 

* * — — 
die Bntründung der Schleimhaut gehemmt oder auf- 
gehoben und hierducch Ser qualvolle Husten, lästi 


Schnupfen ele. beoeitiql. Alle übrigen sog. Katarrh- 


A beschwichtigen wohl vorüber- 
mittel gehend einzelne Erscheinungen 
des Katarrh’s, sie lindern z. B. das Gefühl 
von Brennen, Kratzen, Trockenheiti.Halse, 


oder erleichtern den Katarrh ab 


auen den Auswurf. 
0 2 2 2 
ii heilen sie nicht. 
Man achte ſtets darauf, daß jede Doſe die neben⸗ 
ſtehende Schutzmarke 

und der Verſchluß⸗ 
ſtreifen die Unterſchrift 
trägt. Alle anders verpackten 
ME. 1.— in den Apotheken. 


In Poſen: „Rothe Apotheke“. 
jiahig ſagt über den Eliſabethenbrunnen i 
justus von Liebig Homburg: Es möchte in Deutſchland 


wohl ſchwer ſein, ein Mineralwaſſer zu finden, welches gleichen 
Reichthum an wirkſamen Beſtandtheilen mit dem Homburger Eli⸗ 
ſabethen-Waſſer darzubieten vermag.“ 

Daſſelbe Urtheil gilt auch über die von der Brunnenver⸗ 
waltung unter ſtrenger, ärztlicher Kontrolle hergeſtellten Hombur⸗ 
ger Paftillen, welche alle mineraliſchen Beſtandtheile der berühm⸗ 
ten Eliſabethen⸗Quelle in ru enthalten. Von her⸗ 
vorragenden Aerzten mit lebhaftem Beifall begrüßt, haben hohe 

erſonen, angeſehene Zeitungen, berühmte Opernſänger und 

chauſpieler ſich mit großer Anerkennung über die außeror⸗ 
dentliche heilkräftige und löſende Wirkung der Homburger 
Paſtillen bei katarrhaliſchen Leiden ausgeſprochen. Auch täuſche 
man ſich nicht darüber, daß viele anderweitig empfohlene ſoge⸗ 
nannte Katarrhmittel den Magen nachtheilig beeinfluſſen, während 
die Homburger Paſtillen durch die glückliche Verbindung ihrer 
natürlichen mineraliſchen Beſtandtheile nicht nur Huſten, Hei⸗ 
ſerkeit und Verſchleimung gründlich beſeitigen, ſondern gleich⸗ 
zeitig die Verdauung regeln und den Magen wieder herſtellen. 
Ein Verſuch genügt, um jeden von der Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
tung zu überzeugen. Die Homburger Paſtillen ſind in allen 
Apothelen und Mineralwaſſerhandlungen erhältlich. 


2 2 
Doſen ſind unächt. — Preis 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Jacob Abraham zu 
Poſen, Schloßſtraße Nr. 2, iſt in 
Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem „ Ver⸗ 
gleichstermin auf, 

den 19. März 1891, 
Vormittags 9¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 


. Authche Anzeigen. — 


Jwangsverſttigerung. 
In zege der 5 Svoll⸗ 
ſtreckung ſoll das ene 
don Twardowo Band I., Blatt 
Nr. 2 auf den Namen des Vor⸗ 
werksbeſitzers Roch von Turski 
und ſeiner Ehefrau Veronika 


eb. iecicka eingetragene, in Zimmer Nr. 18, anberaumt. 
= ee Twardowo, Kreis Poſen, den 2. März 1891. 
Poſen⸗Weſt, belegene Grundſtück Bru 85 

am 5. Mai 1891, Gerichtsſchreiber 


Vormittags 9 Uhr, des Königlichen Amtsgerichts. 


por dem unterzeichneten Gericht, 
Im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronterplagz Nr. 2, Zimmer 
tr. 18, verſteigert werden. 
Mas Grundſtück iſt mit 441,93 
kark Reinertrag und einer 
läche von 48,94, 20 Hektar zur 
Nrundſteuer, mit 156 Mark 
ſtenßungswerth zur Gebäude⸗ 
euer veranlagt. 

ofen, den 28. Februar 1891. 

Dnigliches niögericht, 
Abtheilung IV. 


Die zweck i 
Müblenguts Verſteigerung des 
r Nr. 10 

auf den und 21, d 

1891 anberaumt ann 

mine werden aufgehoben. 
remeſſen, den 27. Febr. 1891. 


| Gönigliches Antsgerich. 


Am Mittwoch, den 4. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichtsvollzieher 


1 eiſernes Geldſpind 
und ca. 1000 Flaſchen 
verſch. Weine, Cognac 
u. ſ. w. 


Wegen Todesfall 
beabſichtige ich die ſeit 16 Jahren 
in Betrieb befindliche 


Dampf⸗Stellmacherei 


(Specialitt) Holzräder, 


mit ſämmtlichen Holzbearbei⸗ 


zwangsweiſe versteigern. nab maſchinen,  Wohnhän 
Ka et, ſern und Grundſtück 
Werte ue 5 zu 5 ert aufen. 
Mi 4. Mürz d. I., 
Ban ende 1 Zur Uebernahme würden ohne 
Pfandlokale Vorräthe und Material circa 


30,000 Mark erforderlich ſein. 
Auch dürfte ſich dieſes Grund⸗ 
ſtück zu einer anderen Fabrik⸗ 
Anlage eignen. 


Verw. Frau 


Anna Thielemann, 
Gr. Glogau. 2576 


elegantes Mobiliar 


zwangsweiſe verſteigern. 
Otto, Gerichtsvollzieher. 


= Verkäufg « Verpachtung x 


Mein Hausgrundſtück in 
Rawitſch, Wilhelmſtr. 577, in 
allerbeſt. Lage, worin ſeit Jahr. 
m. beſt. Erf. ein Kolonialwaa⸗ 
reu⸗Geſchäft betr. wird, bin ich 
Will. a. fr. Hand bald zu verk. 
Anzahl. ger. Wwe. Appold. 


Sehr kräftige, rothbunte, 
normal geſtellte, 5jährige 


Jugochſen 
offerirt aus Auswahl 


om, Pristelwitz 
bei Obernigk. 


Fleiſcherei in lebhafter Pro⸗ 
vinzialſtadt zu pachten geſucht 
od. paſſ. Räume dazu. Off. 
Fritsch, Obornik. 2669 


e 
Harzer Roller 


mit ſehr ſchönen Ge⸗ 
7 ſangstouren à M. 
bis 9, ff. Hohlroller à M. 10 bis 
15 Sa 95 ut e lebend. 
nfunft per Nachnahme. 
Freyburg a. U. C. Boock. 
Eine elegante Singer-Nähmaschine 


ſehr billig ae 4 1 
erſtr. u b 


... ̃ nn 
5 Sabi en deri 2 

t illig zu ve 1. 
85 ern Nühlenftr. 20, I. links. 


— . — -] lC[—— 


U Aſthma Kranke 


n 
10 


2 dunkelbraune, edel gezogene 
Stuten, 4 und alt, 4“ groß, 
mit guten geſunden Beinen und 
ſehr guten flotten Gängen, ſtehen 
für 1400 Mark zum Verkauf 
auf dem Dominium Nitſche, 
bei Bahnhof Czempin. 2645 


Rauf-« Tausch- e Pacht. 


können geheilt werden, 
trotz ane Leidens, 
worüber viele 100 Zeug⸗ 
niſſe Geheilter vorliegen. 
Die Abhandlung über 
Aſthma von Dr. Hair tft 


von ca. 600 Morgen, mögl. nahe 
Bahnſtation Te mit gutem 
geräumigem ohnhauſe ſofort 
u kaufen geſucht. Anzahlung nach 

un Off. nur von Beſitzern 
werden sub H. B. 100 per Adr. 
Exp. der Poſ. Ztg. erbeten. 


x 


unentgeltlich zu beziehen 
d „in Lel 


Contag & Co 


e F 


Bctauntmachung. 


€. u. bus, STUTTGART. 


— 


S 


Buchs Cl. ; 2 
| sctee | Buch 93 8 
In der Oberförſterei Grünheide ſtehen im G vs Ner- E Mie. 3 — 
2 Von vielen Aerzten empfohlen. In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. 
Monat März 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ Die grossen Flaschen eignen sich kp ihrer 3 Kurgebrauch, > = 8 — 2 
> Termine an und kommen zum Verkauf: F. ˙ — Denen ver sanmenen ED 5 5 3 
5 A. Hauptrevier: von Spirituosen etc. In Flaschen a M. 1.—, M. 2. — und M. 4.50, E — 8 I 
: Am Mittwoch, den II., und Montag, den Bebe en eee terte i. P | Aa aan bg „ S 
f ; ; aM. 1.—, M. 2. — und M.4.—. 1 E 
E 23., von Vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthofe zu bre Eisen- Cin, Wein, dnss irg e . f 8 
2 Zielonka: 1 4 1. yerdaulich. In Flaschen 4 K. 1. — — „der | (Chinta 3 De ee 
f . m, + 2. — un . ete.) mit und o 2. = — 
130 Eichen 4.—5. Kl., 370 Rm. 8 2. und 3. Kl. 9. 3 Man verlange ansdräcklich: Burx’s Pepsin-Wein, Burk’s China- Wein 8 nn © 
Aus dem neuen Einſchlage: 200 Eichen 1.—5. 12 150 Birken (7) u. 8. w. und beachte die Schntzmarke, die jeder Flasche beigelegte 3 A: RS; © — 
3.—5. Kl., 1100 Kiefern 1.—5. Kl., 2100 Rm. Eichen⸗, Buchen⸗, * schreibung sowie meinen anf jeder Etiquette befindlichen Namenszug. — 


' Eckſtelle, den 26. Februar 1891. vorläufig von April bis Oktober.] Weſtpr., Poſen u. Pommern“. zum ſofortigen Antritt. 
1 Rua 3 f. S. i Man abonn. b. all. Poſtanſt. f. F iteſtr 
! Der önigliche Oberförſter. ar a . 50 Pf. viertel. Einz Numm. geg. 8. Samter Jr. Breiteſtr. 13. 
b Schlohfte. 2 f en and mark Filmen di in rien, f eee 
hr A 1 > 5 — — ́(—l— — 
2 Zimmer in der Nähe des Gerichts |" > 2 inem Manufakt.⸗ Mode⸗ i ; 
ö H olzverkauf. = billig zu vermiethen. . 1. Rurzwackeg, Geſckeft kann * 3 
d m 12. März er., Vorm. 10 Uhr, in Mur. Breslauerſtr. 19, III. links, iſt ei onfeetions⸗u. Modewaaren⸗ 1 ö 
| Goslis bel Herrn wiegen Feen enen e fom= | möbl. Zimm. v. 1. April z. v. Geſchäft iſt die Stellung eines — eg Lehr Ing Gärtner 
. 8 hieſi Oberförſterei unter Anderem zum Ausgebot: Geſucht u ub. i. ob. Stadt 7 er ſofort o April bei freier 
Br 674 520 Esch Nutzenden mit ca. 500 Feſtmet., Feil pt. od 1. Cf ö r ori auf erſten Commis Station eintreten. i 90 
i ca. 150 Eich. Böttcherholz und J. Off m. Preis unt Woh vakant. Nur ganz ſelbſtändige, J M Elkas der ſeine Brauchbarkeit durch 
17 ca 35 Stück extraſtarke Kiefern. nung“ bitte Konditorei Zuromski, gewandte Verkäufer, die der 0 0 9 gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
? Von den Eichen⸗Nutzenden iſt ein großer Theil aſtrein aus⸗ Berlinerſtr. niederzulegen volniſchen Sprache vollſtän⸗ Krotoſchin. ſofort geſucht auf 
k en ca. 25 an ai len en zu] Bäckerstr. S, pf. ift An oT din 85 Kin: Sn mn. prima Kohlen⸗Arbeiter beit D 60 f 
b l e Igeın e von 10 Ei enbabnftation — wine 51 ſichigung Engagement Beck, ſucht * 0 Saen towo 
i aſen und der Ablage am Wartheſtrom entfernt. £ 229 0 enz. 
i Rog here Austunft ertheilt der Unterzeichnete. R Hinterwalliſche 20 ewe IN Ar Garl Hartwig, eh 
| Eckſtelle bei Langgoslin, den 2 März 1891. find vom 1. April c. ab Woh; 2 Waſſerſtr. 16 
i Der Königliche Oberförſter. zweiten See in Beile n Ernst Beesel. Kind ne — 
h 66 bis 80 dete zu verm. 2062|, eee inderpflegerin, a Siellen-Gesuche, BE 
i lat Nr. 10b w. ſch. in Stell. w., w. z. 1. Apr. ER . 5 a 
Superphosphate aller Art, r Salat n 2 Nr. in | Einen Lehrling ag niert > 74 f Eine acpı. Findergärtnerin 
hili t 1. April ab und eine Remiſe von ſucht ſofort oder zum 1. Abri I elf L. 2. L. I. ſucht, geſſützt auf qute Zeugn., 
Thomasſchlacke, Chiliſalpeter, poaledch zu verm. 111...00.0;ͤ00 | Eqzetlt ‚= Steluna. Ni 
1 j earn. . es und Porzellanwaaren⸗ Geſchäft 85 ust. 
0 Leopoldsh. Kalnit, Dün egyps c. een ann Ich ſuche für mein Kolonial- ſuche per 1. April einen 1 8 2 
4 offeriren unter Gehaltsgarantie zu billigſten Preiſen Stellen- nn en Deſtillationsgeſchäft Verkiufer und Verkäuferin cc N FU SEE 
f @. Fritsch & Co., Posen, et. martin 34, ı eee wace dagen e Teise| Eil DID.; Junger Mann. 
Vertreter der „Union“ Fabrik chemiſcher Produkte in Stettin. Bei der unterzeichneten Ge⸗ ommis, ſtändig und mit der Branche flotter Buchhalter 
N , 2 meinde iſt zum 1. Juli d. J. die flotten Expedienten, zum ſo⸗ vertraut ſein müſſen, der deut⸗ und Korreſpondent, 
Schleſiſche Dachſtein⸗Fabriken Stelle des 2. Eantors und fortigen Antritt. Derſelbe muß ſchen und polniſchen Sprache] welcher in laufmänniſchen wie 


| 


N 
- 
$ 


Birken⸗ und Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſig. 

Im zweiten Termin aus dem Schutzbezirk Kirchen Vac 147 
250 Eichen 2.— 5. Kl., 100 Kiefern 1.—5. Kl., 400 Rm. Eichen⸗ u. 
Kiefern⸗Kloben, Knüppel, Stockholz und Reiſig. 

B. Revierförſterbezirk: 

Am Freitag, den 13., u. Dienſtag, den 3L. 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthofe des Herrn 
Perlitz in Pudewitz: 

3 Eichen 5. Kl., 12 Rm. Birken⸗Kloben, 150 Rm. Kiefern 
3.—5. Kl., 112 Rm. Kiefern⸗Kloben, 350 Rm. Reiſig 3. Kl. 

An weiten Termin außerdem 200 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
400 Rm. Stockholz und 400 Rm. Kiefern⸗Reiſig 3. Kl. 

Grünheide, den 2. März 1891. 


Der Königliche Oberförſter. 
Mühlig-Hofmann. 


Bekanntmachung. 


N 


eptöltes Maismehl. 


Halbdorfſtr. 15 


ein Eckladen ſowie Wohnungen 
von 3 und 4 Zimm. nebſt Zu⸗ 
behör in der I., II. u. III. Etage 


amin ArqynePolson 


Nang. Woll. 


5 — erhöht dle 
fd. engl. à 60 u. 30 Pfg. 


Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell 
Verdaulichkeit der Miloh. — In Kolonial- u. Drog.-Handlgn. ½ Pfd. u. ¼ 


E i 


gut bezahlte und 


Detail- Verkauf nur in Apotheken. 


a ee e ra de 
indet bei einer älteren, deutſchen, beſtein rten 
Verſicherungs⸗Geſcllſchaft als 5 2577 


Ne iſebeamter, 


dauernde Stellung. 


Bewerber, auch ſolche, welche bis jetzt im Verſicherungs⸗ 
Weſen noch nicht thätig waren, wollen unter ee Re⸗ 


In einer großen Küchenwirth⸗ 
ſchaft wird zur Hilfe der Ober⸗ 
wirthin ein nicht zu zunges, etwas 
energ. Wirthſchafts⸗Fräulein 
f. Oſtern geſucht. Vertrauth. m. d. 
Küche und der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Gehalt 250 M. Off., 
womöglich mit Photographie an 
Direltor Schwarzbach, Filehne. 


Ein gebid Frl. od. Kinder: 
gärtnerin wird ſofort verlangt. 
Of. unt. M. M. voſtl. Poſen. 


.. ˙ . 
Suche z. J. April einen jungen 


Virthſch.⸗Affftenten 


unter meiner Leitung. 


Eile; b. Jarotſchin. 
Grimm. 


In der Oberförſterei Eckſtelle ſtehen im 2 April reſp. Mai zu verm. — fl su einreichen sub Chiffre H. 800 S. an. . WEM. 
= N gler A.⸗G. Frankfurt a. M. F K = 
Monat März 1891 nachſtehende Holzverkaufs⸗ Friedrichſtr. 19 a 0 Bolouiainonen und 


Termine an: n 


ſind 5 zweifenſtr. Zimm., Küche, 


Commis (moſ.), 


5 onnerſtag, den 12. in Mur. Goslin bei Herrn Siegert, Mädchengel u. viel Nebenräume ene Stellen dran e i 
4 * 2 10 22 . daſelbſt, vom 1. April cr. bill. z. verm. Offene e Poſtkarte 1 Für mein Kolonial- und or ae kürzlich ſeine Lehrzeit 
3. „ Freitag den 20. in Rogaſen bei Herrn Perdelwitz, Näh. auch nebenan bei Fräulein] Worefie: Stelen-Gonrier, Bertin -Weſtend Delikateßwaaren - Geſchäft a H. Samter 
4. „ Donnerſtag, den 26. daſelbſt, Müller im Laden L d 1 N Juſpectoren, Hof⸗ſuche einen ’ 
jedes Mal von Vormittags 10 Uhr ab. 3 gr. Piecen nebst. Zube: | SANDWITIIE,” ente Wirth Lehrlin Buk. 
Es kommen zum Angebot: . hör, auch zu Geſchäftszwecken, ſchaftsbeamte, Wirthinnen, 0 E ee 
Eichen⸗, Buchen⸗, Birken⸗ ꝛc. und Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn⸗ eventuell getheilt Markt 42 J. Meierinnen, ꝛc. finden zahlreiche und einen Laufburſche 


holz aus ſämmtlichen Schutzbezirken. 
Nähere Auskunft wird gerne ertheilt. 


G. Sturm, 


Freywaldau, Reg.-Bez. Liegnitz, Station Rauſcha, 


miethsfrei. 
Geſucht 24 Zimmer u. Kuche 


Schächters zu beſetzen. Es iſt 
erwünſcht, daß der Anzuſtellende 
die Funktionen des Balkore oder 
Baltofea auszuüben verſtehe. Die 
Jahres⸗Einnahme beträgt 12 bis 


offene Stellen in „W. E. Harich's 
Landwirthſch. Anzeiger f. Oſt⸗ u. 


auch in ſchriftlichen Arbeiten ges 
wandt ſein 


Joel Sant 5 Radfolger, 


en. 


Commis 


mächtig. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbittet 


geſucht. 


J. Schleyer, 


Aſſekuranz⸗Geſchäften und ſpeziell 
in der Feuer Branche thätig war, 
ſucht per 1. April cr. entſprechen⸗ 
des Engagement. Ja.⸗Neferenzen. 

Offerten unter A. 8. 901 an 
Haaſenſtein & Vogler, Poſen, 


1500 M. ohne Neben⸗Revenuen. Cine anſtändige, jüdiſche, ſtreng H. Ohnstein. Friedrich } 
empfehlen 8 wilden nu dem Ge⸗ rellgiöſe Ein Lehrlin f 0 . richſtraße . = 
wählten bewilligt. eldungen, 1 7 mmen und Köchinnen 
blauglaſirte ſchieferartige, mit Beuanipabſchriften find bis Wirthſchafterin (moſaiſch) für unſer Manufaktur⸗ zu vermiethen. 
rothbraunglaſirte, Dachſteine. kun 1b: in, 8 3 15 ben e len Die 1 5 u nt 1. April lttuanren-@ejcäft per & de ELBE Ne nngg 21. 
unterzeichneten orita einen Har ie Kü iiber= | 1. geſucht. i enung: 
und naturfarbene unglaſirte, richten. nimmt, Findet 7 ar April Neutomiſchel. zu „ e 


antie für abſolute Wetterbeſtändigkeit. 
ee sende ion ca. 10 Millionen, 


Gebrüder Wolzendorif’s 
Beftes ſchleſiches Gejfenpulder, im Gebrauch Bittigftes. 
(Vor Nachahmungen wird gewarnt.) 


Dieſes vortheilhafteſte und bewähr⸗ 
teſte aller Wäſchehilfsmittel hat ſich 
ſeiner hervorragenden charakteriſtiſchen 
Eigenſchaften wegen bei allen praktiſchen 
Hausfrauen u einmaligem Gebrauche 
unentbehrlich gemacht. Beſeitigt Flecken 
jeglicher Art in der Wäſche, wenn die⸗ 
jelbe vor der Reinigung in einer Löſung 


1447 


Beſonders beliebt bei 


Frauenwäſche, 


macht dieſelbe blendend weiß und giebt 
ihr einen angenehmen, friſchen Geruch 


SS Servotagende Nnerenmungs heben bunderja) 8 
Nan achte auf die Scugmarke: „Der wilde Mann“. 
Neberall zu haben. 


obigen Seifenpulvers eingeweicht wird. Ch 


Liſſa i. P., den 2. März 1891. 
Der Vorſtand 


der Synagogen-Gemeinde. 
Louis Biberfeld. 


Böttcher. 


Ein tüchtiger und ordentlicher 
Böttchergeſelle, welcher auch das 
Pichen der Fäſſer gründlich ver⸗ 
teht, wird für eine auswärtige 

rauerei geſucht. Daſelbſt findet 
auch ein ordentlicher 


Brauburſche 


Stellung. 

Bewerber wollen ihre Zeugniß⸗ 
abſchriften nebſt Adreſſe unter 
Chiffre R. P. 287 an 
pedition d. Ztg. abgeben. 

Eine erfahrene tüchtige Reſtau⸗ 
rations⸗Köchin, wird „als 

Wirthin 
für eine große Bahnhofs-Reſtau⸗ 
ration geſucht. a i 
Bewerbungen mit Zeugniß⸗ 


abſchriften unter M. Sch. 600 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


die Ex⸗ 


Stellung bei 


Marcus Cohn, 
Mawitſch. 
Einen Laufburſchen verlangt 
Louis Türks Buchhandlung. 
Für m. Schanf- u. Material⸗ 
geſchäft ſuche per 1. Mai ein moſ. 


Ladenmädchen. 
A. Dobrachowski, 


Ein zuverläſſiger, nüchterner 


usch ſowie ein Atheiter 


ur Brauerei finden ſofort Be⸗ 
chäftigung bei 


Jean Lambert. 


155 mein Kolonialwaaren⸗ u. 
Schankgeſchäft ſuche per 1. April 
einen Lehrling, 
deutſch u. polniſch ſprechend, unter 

günſtig. Bedingung. 


A. J. Kuttner & Sohn. 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen ſucht 
unter günſtigen Bedin ungen 


Sigismund Aſchhein, 


Dachpappen⸗ u. Asphaltfabrik. 


Ein fichtiger Verkäufer 


wird per ſofort oder am 1. April 
cr. für mein Herren⸗Garderoben⸗ 
Geſchäft geſücht. Perſönliche 
Vorſtellung erforderlich. 


Bernhard Lippmann. 


„„ ˙ o 
Ordentl. Dienſtmädchen b. g. 

Bern 1. . klen N Wen 
rmittl. A. 

Obere Mühlenſtr. 25, J. urm, 


Ein junges Mädchen zu 3 
Kindern von 4—6½ J., die auch 
in der Wirthſchaft thätig ſein will, 
wird zum 1. April geſucht. Zeug⸗ 
niſſe und Gehaltsanſprüche er⸗ 


H. Roestel, St. Lazarus. wünſcht. J. P. poſtl. Poſen. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


F. Kunieczner, Wallischei 14. 


Leutewitzer 
Gelbhafer. 


Soher Ertrag an ſchwerem, 
dünnſchaligem Korn, offerirt 
zu Saat. 5 

100 Kilogr. für 24 Mark, 


bei Wagenladungen billiger, 


Otto Steiger, 


Rittergut Leutewitz, 
Poit Krögis (Sachs. 
Lieferung franco Station 
enden (Sachſen). 

Säcke werden, wenn nicht ein⸗ 
geſchickt, billigſt berechnet. 

Meine Saatgutfelder wurden 
von der Deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft mit der großen 
ſilbernen Medaille ausgezeichnet. 


